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Ein Wölk. em Reich!

B e z u g s p r e i s  m i t  3 > o f t ö e r |e n b u n g :
G anzjährig  •  S 9  60
H a lb jä h r ig  „ 4  80
V ie r te ljä h r ig ........................................................ „ 2 .40

'B ezugsgebühren und  E inschaltungsgebühren  sind 
im V o ra u s  und po rto fre i zu entrichten.

S c h r i f t l e i t i m g  u n d  V e r w a l t u n g : O bere S ta d t  91t. 33. — U nfrank ierte  B riefe w erden n i c h t  
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (In se ra te )  w erden d a s  erste M a l m it 10 (Broschen für die 5 ipaltiqe M illim eterzelle oder 
deren R au m  berechnet. B e i W iederho lungen  kein Nachlast. M indestgebühr 1 Schilling. D ie A nnahm e erfo lg t 
m  der V erw altu n g  und bei a llen  A nnonzen-Expeditionen. — Anzeigen von J u d e n  und Nichtdeutfchen

finden keine Ausnahm e.
Schlich des Blattes: D o n n e rs tag  4 U hr nachm ittags.

•preise bei A bholung:
G a n z j ä h r i g ..................................................... ....  9  20
H a l b j ä h r i g ..................................................... .... 4  60
V ie r te l j ä h r ig .........................................................  2.30

G m jeU ium m er 20 Groschen.
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Kritische Tage erster Grönung.
B on dem Führer der niederösterreichischen freiheit­

lichen Lehrerschaft H. M  i k s ch y erhalten w ir folgende 
Zuschrift:

F ü r  die österreichische Schulound mit ihr für die öster­
reichische Lehrerschaft sind „kritische Tage erster O rd­
nung“ gekommen. Der trügerischen Sti l le  vor dem 
S turm e, der als  verdächtigstes Zeichen am politischen 
Horizont die Belastung der konfessionellen Schule im 
Burgenlande und damit der chaotischen Schulzustände 
in  diesem Lande voranging, folgt nun ein Kampf zwi­
schen den beiden Hauptgegnern, der an  Klarheit der 
Ziele und an Leidenschaftlichkeit nichts mehr zu w ün­
schen übrig läßt. Daß schließlich der Besiegte die öster­
reichische Schule sein dürfte, wird jetzt jedem langsam 
klar.

Schon der oktroyierte Lehrplan vom 1. J u n i  zeigte, 
wenn auch versteckt —  für den „Fachmann" natürlich 
um so deutlicher — , den K urs  nach rechts. Die B e­
tonung der „sittlich-religiösen" Taterziehung usw. paßte 
zu den seit M onaten  geübten offenen Vorstößen gegen die 
Lehrerschaft, welche den Z w a n g  zur Beaufsichtigung 
der religiösen Uebungen ablehnte, sehr gut. Der ge­
samten/Lehrerschaft, so weit sie nicht streng klerikal ein­
gestellt ist, war es nu r  zu klar, daß der e r s t e  Schritt 
zur konfessionellen Schule getan war.

Bemerkenswert w ar es, daß die freiheitlich und völ­
kisch gesinnte Lehrerschaft, die in Oesterreich weitaus 
in der Mehrheit ist, vor eine vollendete Tatsache ge­
stellt war. Niemand w ar es eingefallen, diese M e h r ­
h e i t  bei der Festsetzung zu Rate  zu ziehen oder etwa 
die von den Lehrkörpern vor J a h re n  abgegebenen giin- 
P'oen Urteile über den Lehrplan 1920 entsprechend zu 
verwerten. Die Ablehnung des Lehrplanes 1926 seitens 
der Lehrerschaft kann demnach nicht überraschen.

Der Gedanke lag zunächst nahe, daß hier ein hoch­
politisches Kompromiß —  zustandegekommen unter A us­
schaltung der „Nur-Lehrer" —  geschlossen worden war. 
Um so größer also die Ueberraschung, a ls  sich heraus­
stellte, daß weder die Sozialdemokraten noch die Groß- 
deutschen ins  Vertrauen gezogen worden waren.

S ta n d  die g r o ß e  M e h r h e i t  der österreichischen 
Lehrerschaft in F ron t gegen den L e h r p l a n  d e s  
U n t e r r i c h t s  M i n i s t e r s ,  so kann es keinen Zwei­
fel geben, daß die G e s a m t h e i t  der österreichischen 
Lehrerschaft — so weit sie politisch unabhängig ist — 
gegen das K o m p r o m i ß  zwischen Unterrichtsmini­
sterium und Stadtschulrat Stellung nehmen muß, an ­
kämpfen muß gegen eine Lösung, die glattweg Wien 
und das flache Land schulpolitisch auseinanderreißt.  
Jedes  Land (zum Schlüsse jede S tad t)  wird s e i n e n  
eigenen Lehrplan, s e i n e  „besonders" vorgebildeten 
Lehrer, s e i n e  Mittelschultypen und zum Schlüsse seine 
„besondere" K ultur  haben. Von der S t a a t s s c h u l e  
träumte die Lehrerschaft und mit ihr das aufgeklärte 
Volk und in der k o n f e s s i o n e l l e n  G e m e i n d e ­
s c h u l e  endet die Wirklichkeit.

K ann einer dieser Politiker ermessen, um wie viel 
Kilometer weiter in  drei Jahrzehnten T iro l  von Wien 
entfernt sein w ird? Hat einer dieser Herren um Elöckel 
es sich überlegt, daß sie, wenn sie auf diese Weise W i e n  
retten wollen, zwei Drit te l von Oesterreich jener Macht 
überantworten, die sie bekämpfen? Daß sie die kon­
fessionelle Schule für das flache Land damit sicher schaf­
fen, die sie für g a n z  Oesterreich, einschließlich Wien, 
verhindern könnten? Alle diese Unterhändler kennen 
die Folgen der Vereinbarungen nur zu gut und haben 
sich — in der Erkenntnis, daß es einen völligen Sieg 
nicht gibt —  im Lotterbette des Kulturkompromisses 
gefunden. Daß hiebei die Schule, das Volk und nicht 
zuletzt die L e h r e r s c h a f t  die Zeche bezahlen, was 
macht's? P o l i t i s c h  ist ein Sieg errungen, und das 
wiegt alle pädagogischen, völkischen und freiheitlichen 
Bedenken aus.

Die österreichische Lehrerschaft, der es —  insbeson­
dere auf dem flachen Lande — an den Kragen geht, 
weiß aber die S i tua t io n  entsprechend zu werten und 
wird sich zu wehren wissen. Noch ist das letzte W ort 
nicht gesprochen. Die Lehrer werden Sorge tragen, daß 
man hiebei auch ihre Stimme hört.

m m  M ü l
Deutschösterreich.

Nach längerem Zögern und Verhandeln hat sich der 
steirische Landeshauptmann Dr. Rintelen  entschlossen, 
das Unterrichtsministerium zu übernehmen, zumal auch 
die christlichsoziale Landesparteileitung in  Graz ihre 
Zustimmung gab. Die entscheidenden Beratungen der 
christlichsozialen Lnndesparteileitung für Steiermark 
hatten diesmal größere Bedeutung, denn es handelt sich 
im Falle Dr. Rintelen  nicht in  erster Linie um eine 
Personenfrage, sondern vielmehr um ein P rogram m . 
E s  gilt a ls  feststehend, daß der Rücktritt Dr. Schneiders 
und die Uebernahme des Unterrichtsamtss durch Doktor 
R inte len  nu r  eine erste Phase der innerpolitischen Krise 
darstellen. Die Bedingungen, unter denen Dr. R intelen 
von seiner P a r t e i  die Zustimmung zum E in t r i t t  ins  
Kabinett gegeben wurde, dürften möglicherweise auch 
noch andere Auswirkungen auf das Kabinett Doktor 
Ramek üben. Vor allem dürfen die steirischen Christ­
lichsozialen erneut ihr Wirtschaftsprogramm in den Vor­
dergrund bringen, das bekanntlich seinerzeit nicht durch­
gedrungen ist. Die Schulkompromißfrage, die eigentliche 
Ursache der jetzigen Krise, muß jedenfalls auch bald be­
reinigt werden, da bekanntlich die Sozialdemokraten 
nicht daran  denken, den Glöckel-Lehrplan aufzugeben, 
audernteils auch die Eroßdeutschen nicht zugeben können, 
daß die Sckmle am Lande im klerikalen S inn e  beherrscht 
wird. Dr. R intelen, dem der R uf  eines geschickten P a r ­
lam entar iers  vorausgeht, wird hier eine schwere Auf­
gabe zu lösen haben.

Deutschland.
Rach einer beispiellos leidenschaftlichen Agitation, 

die die Erregung bis zur Siedehitze steigerte, ist im 
ganzen Reich die Volksabstimmung über den sozial- 
demokratisch-kommunistischen A ntrag  auf entschädigungs­
lose Enteignung der früher regierenden deutschen F ü r ­
stenhäuser durchgeführt worden. S ie  hat mit einer 
Niederlage der marxistischen Einheitsfront geendet, die 
statt der notwendigen 50 Prozent nu r  etwa ein D rit te l

M  D e u tle  W e i t e t  und f i e d e l e  m m m j i e u i l e i  M U M M " !
Jet M m  in  Min.

Roman von Willibald A l e x i s .
Schluß.

„Ich habe noch immer gehört, gnädigster Herr, daß 
das Land reich sei, dessen S täd te  reich sind, und daß 
kein Land leidet, so es den S täd ten  wohlgeht. Auch er­
schlichen w irs  nicht, w as w ir besaßen. Freiwillig 
haben die alten Fürsten es uns geschenkt, oder unsere 
Väter etfauften’s mit ihrem guten Gelde, und wer gibt 
das ihren Enkeln zurück! Aber w ir wollens nicht zurück, 
oenn welcher Kaufmann kann den Käufer zwingen, daß 
er ihm nach J a h re n  die W are  wiedergebe, oder der 
Handel sei denn geschlossen auf Wiederkauf. Aber das 
ist eitel Wortstreit. W ir  besaßen's, Herr, durch hundert, 
durch zweihundert J a h re ,  ruhig, unangefochten. D as  
ist unser Recht, das nehmt ihr uns."

„Du starrer M ann ,"  sagte der Fürst und setzte sich 
chst-chu, „soll ich dir meinen R at,  den O learius  senden, 
daß der dir nach römischem Recht beweist, wie die Rechte 
dre ^ h r  Euch anmaßtet,  und der Landesherren u r ­
sprünglich waren, nimmer verjähren?"

es wäre umsonst, ich verstehe nicht römisch."
" M  mir auch lieber, daß ich Deutsch mit dir  rede."
»Gnädigster Herr," sprach der Johannes ,  „so man in 

den Rechtsstreiten zurückgehn will auf das, w as gewesen 
ist und einmal war, dann steht nichts zu Rechte fest. 
W as ist mein eigen, und w as  E uer?  Die Wenden 
waren vor uns Herren hier, und sagen auch, w ir  be­
saßen mit Unrecht ihren Boden. Wo ist das Gericht, das 
Im fl°x^  oiel J r r n i s  und W ir rw a rr  in der
Welt, so man das vordem aufsuchen wollte. Daß wir 
feststehen bleiben, müssen w ir uns halten an dem, was 
ist. D as ist das Recht."

„Du Trotzkopf," sprach der Herr, „so alles stehen 
bleibe, a ls  es ist, w as würde draus  für die Zeit, die 
kommt! E s  hat jedweder das Recht und die Pflicht, zu 
wirken für seine Kinder. Denn die Kinder werden 
immer mehr,' aber wenn der tSock derselbe bliebe, wovon 
sollten die leben! Als nun ein jeglicher Mensch schaffen 
soll und erwerben für seine Nachkommen, daß die nicht 
verhungern, also hat der Landesherr noch viel größere 
Sorge; denn alle im Land sind seine Kinder, und 
ihrer werden mit jedem Ja h re  mehr. Und er muß sich 
umschauen und suchen, daß neues Feld u rba r  werde für 
den Anwachs, daß mehr Korn wachse, a ls  ist, und der 
Handel mehr Wege finde, um den Ueberfluß h in aus­
zuschaffen, und w as mangelt, ins Land zu ziehen. Des 
Fürsten Sorge ist eine große, und dafür steht er vor 
©ott und muß Rechenschaft geben. Und deshalb muß 
er zusehen, daß der einzelne sich nicht abschließe, nicht 
die S traße  verlagere, den Fluß dämme, oder die Felder 
mit M au ern  umschließe. Nein, es muß der einzelne 
mitschaffcn für das Gemeine. Sonst ist er ein faules 
Glied, und man stößt ihn aus. I h r  Städte ,  wie ihr seid, 
w ar t  solche faule Glieder, die nur an sich dachten, und 
Regen und Segen einsaugten, wie ein Schwamm, und 
das Land verdürstete. D as kümmerte euch nicht. Mich 
aber kllmmerts. Ich bin der Landesherr. Und das ist 
mein Recht, daß ich sorge, daß allen Recht widerfahre, 
nicht einem."

Jo h an n es  Rathenow schwieg eine Weile: „Wo steht 
das Recht geschrieben, Herr? Ich hab s in keinen S t a ­
tuten gelesen."

D a sprang der Markgraf auf: „D as steht geschrieben 
am blauen Himmelsbogen, das steht geschrieben in  den 
Sternen, das steht geschrieben in meiner Brust. D as  ist 
ein ewig Fürstenrecht."

„Meine Augen sind zu schwach, Herr, um die Schrift 
in den S ternen  zu lesen. Ich kenne nur das Recht, das 
in den Satzungen steht und alte Leute wissen, und was

die Schöffen finden können, wenn sie auf der Bank 
sitzen."

„D as  nennst du ein ewig Recht?"
„Zu Rechte, Herr, ja. Außer dem Rechte geschieht 

mancherlei. D a schlägt der Starke den Schwachen nieder. 
Aber Gewalt wird nimmer Recht."

„Meinst du? Ich sage: umgekehrt. S o  w ir die Hi­
storien der W elt umschlagen, da sind alle Reiche und 
alles Recht erwachsen, nu r  und allein aus der Gewalt.  
S o  nahm P h il ipp us  und Alexander M agn us  Asiam 
und Griechenland, J u l i u s  Cäsar das Römerreich, und 
Carolus M agnus  das deutsche Land. B or keiner 
Schöppenbank hätten sie zu Recht bestanden, aber ihr 
Recht bestand vor Gott, der ließ es zu; und w as Gewalt 
war, das wurde Recht, und der Cäsar ward ein Kaiser, 
und des Kaisers Recht, danach wird noch heute gerichtet 
alle Welt. — T ra u  mir,  Johannes .  Dein Recht ist ein 
kleinRecht, das ist gut in kleinenDingen. Aber es gibt ein 
größer Recht. Und wenn die zusammen kommen, davor 
muß es sich beugen; das ist Gottes Wille. Kein Kluger 
kann es leugnen. Und dieses großen Rechts Vertreter 
sind wir, die Fürsten, denen Gott ein groß Auge gab. 
Gleich wie der G ärtner in einem großen G arten  zu­
schauen muß, daß alles was da ist, lebt und blüht und 
Früchte trägt, und er schlägt ab die dürren  Aeste und 
räutet au s  die vertrockneten Pflanzen. S o  auch wir. 
Die könnten auch sprechen; w ir  wurden einmal ge­
pflanzt, und grünten und blühten so lange, nun haben 
wir ein Recht stehen zu bleiben, wie die andern. M i t  
Nichten. Denn ihr nehmt denen, die noch blühen, den 
Platz. Und die jungen Schößlinge haben mehr Recht 
a ls  ihr. —  R un, Johannes ,  ha t  der G ärtner  recht?"

„M ein hoher gnädiger Herr, der G ärtner  mag recht 
haben vor dem Herren, der ihn gesetzt über den Garten. 
Aber die Staude, die trocknet, hat auch ein Recht. Es 
hat n u r  kein Gericht, davor sie klagt. W as  fragt I h r  
mich! Ich bin auch trocken und welk wie die Pflanze,

S U F " D ie  h e u t i g e  F o l g e  ist 10 S e i t e n  s t a r k.



Seite 2. „ S o t t  v o n  b e t  H b b s" Freitag den 25. J u n i 1926.:
bet S tim m en aller Wahlbeteiligten auf sich vereinig.. 
D as  bedeutet zwar immerhin einen, wenn auch nicht 
übermäßig großen Stimmenzuwachs gegenüber dem E r ­
gebnis der ersten E intragungen über den Volksentscheid, 
der wohl in erster Linie auf die Schützenhilfe der Demo­
kraten zurückzuführen ist. Berücksichtigt man jedoch den 
ungeheuren Aufwand an Demagogie, der in den letzten 
Wochen getrieben wurde und der vor keinem M itte l  
zurückschreckte, um für den Entcignungsantrag  S tim m en 
zu werben, so ist die Niederlage augenfällig genug, und 
sie lohnt nicht die Unsummen Geldes, die für diese Agi­
ta t ion  aufgewendet worden sind. D as  Ergebnis der 
Volksentscheidung hat das Reich von einer schweren 
Krise bewahrt. S ie  hat aber natürlich nicht die Schwie­
rigkeiten hinwegräumen können, die sich einer Lösung 
der so schwierigen Frage entgegenstellen und es wird viel 
taktische Klugheit und Besonnenheit brauchen, um das 
Gesetz im Reichstag zu verabschieden.

Tschechoslowakei.
I n  der Tschechoslowakei hat sich eine W andlung voll­

zogen, die man n u r  mit Besorgnis verfolgen kann. Aus 
der Zollmehrheit ist eine feste parlamentarische M ehr­
heit geworden. Drei deutsche P a r te ien  haben der R e­
gierung Cerny nebst der Zollvorlage auch die Kongrua 
und die Beamtenoorlage gegen eine heftige Opposition 
durchzuführen geholfen und den tschechischen S ta a t  aus 
schwerster Bedrängnis  gebracht. Diese P a r te ien  haben 
damit zugegeben, daß die Tschechoslowakei ein N ationa l­
staat sei und sich auf den Boden des S ta a te s  gestellt 
und seine Grundlagen anerkannt. Wohl erklären diese 
P arte ien ,  daß es ihnen durch ihre Taktik gelungen sei, 
die verhängnisvolle allnationale  Koalit ion zu sprengen, 
jedoch scheinen die Zusagen, die man ihnen für ihre 
Dienstleistung gemacht hat, nicht besonders groß zu sein. 
Der Zeitpunkt, der die tschechische Politik und das tsche­
chische Volk von seiner rlnterdrückerpolitik abrücken las­
sen wird, ist leider noch nicht gekommen und durch die 
von den deutschen Zollpartcien geübte Taktik ist kaum 
mehr zu erwarten, a ls  die Schwächung des deutschen 
Widerstandes gegen die Tschechisicrungspolitik. I m  
Kampfe um die Zoll- uud Kongruavorlage kam auch der 
Außenminister Dr. Benesch in eine sehr mißliche Lage, 
da seine P a r te i  gegen die Regierung kämpfte. E r  wurde 
zum Rücktritt aufgefordert, hat sich aber bisher dazu 
nicht entschlossen, da er die Zügel der Außenpolitik, die 
er seit dem Zusammenbruch in seinen Händen hat,  nicht 
so leicht hergeben wird. Auch die Tage des Deutschen 
Verbandes sind gezählt, da die deutschen Nationalsozia­
listen kaum mehr länger mit den Zollparteien vereint 
gehen werden.

Die kleine Entente.
Die Konferenz der kleinen Entente ist um einen Tag 

früher beendet worden, a ls  ursprünglich im Program m  
vorgesehen, war. Die Gründe für, diese Beschleunigung 
der Beratungen dürfte wohl vor allem auf die inner­
politische Krise in der Tschechoslowakei und auf die Auf­
forderung der nationalsozialistischen P a r te i  an den 
Außenminister Dr. Benesch, sein M a n d a t  niederzulegen, 
zurückzuführen sein. M a n  geht aber wahrscheinlich auch 
nicht fehl, wenn man annimmt, daß die Gegensätze zwi­
schen den Verbandsstaaten, die sich bei den B eratungen 
ergeben haben, einen rascheren Abschluß der Konferenz 
wünschenswert erscheinen ließen, da man sich scheinbar 
darauf  geeinigt hatte, jene Fragen, bei denen tiefge­
hende Meinungsverschiedenheiten bestanden, nicht weiter 
zu erörtern. D as  innere Gefüge der kleinen Entente, 
das schon in den letzten M onaten  manche Lockerung

zeigte, ist durch die Konferenz in  Veldes zweifellos nicht 
gefestigt worden. E s zeigt sich, daß R um änien  immer 
mehr seine eigenen Wege'geht, was nicht nur durch den 
bereits abgeschlossenen Dcfensivoertrag mit Po len  zum 
Ausdruck konimt, sondern auch in der von M iti l ineu  
angekündigten Absicht schon in der allernächsten Zeit 
einen Freundschaftsvertrag m it  I t a l i e n  abzuschließen. 
Die Bemühungen Benesch', die französische Orientierung 
der kleinen Entente aufrechtzuerhalten, scheinen damit 
endgültig gescheitert. D as  ausgegebene Communique ist 
so nichtssagend, daß sich seine 'Wiedergabe gar nicht 
lohnt. A us den verschiedenen In te rv ie w s  geht eigentlich 
nur hervor, daß man sich über die nächsten Ziele nicht 
einig ist und daß man lediglich in der Frage der Herbst­
session des Völkerbundrates zu einem prinzipiellen E in ­
vernehmen gelangte. S ta t t  der Tschechoslowakei soll jetzt 
R um änien  die kleine Entente im Völkerbundrat ver­
treten.

Frankreich.
B riand  wurde neuerlich mit der B ildung eines K a­

binettes betraut, nachdem H ernot abgelehnt hat. Trotz 
eifrigstem Bemühen ist es B riand  aber immer noch nicht 
gelungen, eine Regierung zu bilden, da ihm das in 
Frankreich derzeit Wichtigste dazu fehlt — der Finanz- 
minister. Poincare  hat abgelehnt, ebenso Doumer. Cail- 
laux, der als  der beste Finanzkenner Frankreichs gilt, 
und der allein Ordnung schaffen könnte, macht die 
Uebernahme des Finanzportefcuilles von diktatorischen 
Vollmachten abhängig, die zu geben man sich nicht ent­
schließen, kann, obwohl es kaum einen anderen Ausweg 
geben wird, um Frankreich vor dem vollständigen Z u ­
sammenbruch des F rancs  zu retten.

Portugal.
Aus Lissabon wird ein neuer Umsturz gemeldet. R e­

volutionäre Truppen besetzten plötzlich alle Ministerien. 
Gleichzeitig wurde der Belagerungszustand über die 
S ta d t  verhängt. Diese neue Bewegung geht von dem 
General Eomez da Costa aus, der den eben neuernann­
ten Ministerpräsidenten und Innenm inister  Cabecadas 
zwang, zu seinen Gunsten auf seine Aemter zu verzich­
ten. General Gomez da Costa betonte in  einer öffent­
lichen Erklärung, daß die Aktion, die er führe, einen 
rein republikanischen Charakter trage. Der bisherige 
Finanzminister ist zurückgetreten und es wurde ein 
T r ium p h ira t  gebildet, das aus dem Finanzminister,  dem 
Innenm in is te r  und dem Außenminister besteht. Die üb­
rigen Ministerien wurden mit Untcrstaatssekretären be­
setzt.

BBC M W C B t B C .
Bekanntlich hat der oberöster/eichische Landtag in sei­

ner öffentlichen Sitzung vom "15. April 1026 der E r ­
höhung der Gehalte, die sich die Mitglieder der ober- 
österreichischen Landesregierung für ihre eigene Person 
bereits im M onate  J ä n n e r  1926 im eigenen Wirkungs­
kreise bewilligt hatten, nachträglich seine Zustimmung 
erteilt. Rach dieser Gehaltserhöhung bekommt z. B . der 
Landeshauptmann von Obcrösterreich außer seinem Ge­
halte vom Bunde — die Höhe dieses Gehaltes wird lei­
der nicht genannt — vom Lande Oberösterreich noch 
eine monatliche Repräsentationszulage von 1200 Schil­
ling. Die drei Landeshauptmannstellvertreter von 
Oberöstcrreich beziehen nach der neuen Gehaltserhöhung 
monatlich je 1564 Schilling, die übrigen sechs Landes­
räte einen Gehalt von monatlich 1001 Schilling.

Nach der Reichspost vom 15. J u n i  1926 bezieht der 
Bürgermeister der S ta d t  W ien eine monatliche Funk, 
tionszulage von rund 1800 Schilling und außerdem ei tu 
jährliche Repräsentationszulage von 5000 Schilling. 
(Dies dürfte aber wahrscheinlich noch nicht alles sein.) 
Die amtsführenden S tad trä te  bekommen einen M onats­
gehalt von über 1600 Schilling.

R i c h t  so g e n ü g s a m  w i e  d i e  M i t g l i e d e r  
d e r  o b e r ö s t e r r e i c h i s c h e n  L a  n d  es r e g i e ­
r e  n g  s c h e i n e n  j e n e  d e r  n i e d e r ö s t e r r e i -  
ch ischen . L a n d e s r e g i e r u n g  z u  f e i n ;  d i e ­
s e r  U m s t a n d  w i r d  a u c h  d e r  G r u n d  s e i n ,  
w a r  u m d i e V e v ö l k e r u u g d  es f l a c h e n  L a n ­
d e s  d i e  G e h ä l t e r  d i e s e r  H e r r e n  n i c h t  e r ­
f a h r e n  d u r f t e .

I n  einer im M onate Feber 1926 stattgehabten groß­
deutschen Versammlung wurde auch dieses Geheimnis 
wenigstens zum Teil gelüftet. Rach den Ausführungen 
des betreffenden Redners hatten sich die Mitglieder der 
niederösterreichischen Landesregierung und zwar vier 
christlichsoziale und drei sozialdemokratische, bereits schon 
im Herbste 1925 —  ohne hiezu die Genehmigung des 
Landtages erst einzuholen —  ihre bis dorthin bezogene« 
Gehälter auf monatlich je 14(^. Millionen Kronen ev 
höht.

In teressant wäre es, zu wissen, ob der niederösterrei- 
chische Landtag, der ja doch seit dieser Zeit schon zn 
wiederholten M alen  versammelt war, zu dieser Gehalts­
erhöhung, die sich die Mitglieder der niederösterreichi­
schen Landesregierung bereits im Herbste 1925 bewilligt 
haben, bereits seine Zustimmung gegeben hat; in den 
Zeitungen hat man hierüber wenigstens bisher noch 
nichts gelesen.

Wenn es sich um Gehaltserhöhung von Lehrern oder 
Beamten handelt, da ist man immer schnell mit der A u s ­
rede zur Hand, „es geht nicht, es ist kein Geld vorhan­
den". Wenn es aber gilt für die eigene Tasche, da stehen 
Rot und Schwarz brüderlich zusammen, da muß ein­
fach das nötige Kleingeld vorhanden sein.

E in  Wähler.

Die Mmderheitsschuleu in
Tschechien und in W ien.

Rach dem Friedensvertrage von S t .  G enna in  ist so­
wohl Oesterreich als Tschechien verpflichtet, Schulen für 
fremdsprachige Staatsangehörige zu unterhalten. I n  
beiden S ta a ten  geschieht dies nun in einer Art, die dem 
S inn e  des Friebensvertrages widerspricht und sich als 
Kulturschande öffentlich brandmarkt.

W ährend die Tschechen, die im eigenen S ta a te  in der 
Minderheit sind, auf teuflische Weise das deutsche Schiifc 
wesen zerstören, um die deutsche Bevölkeruna fiir Ni- 
Wirtschaft lebensunfähig zu machen, zeichnet sich Wien 
—  das deutsche W ien — durch eine besondere Vorliebe 
für die Tschechen aus. Beiden Teilen ist also die Unter­
drückung des Deutschtums gemeinsam.

Die Tschechen haben sich für diesen Zweck das kleine 
Schulgesetz geschaffen, das sie selbstverständlich nu r  für 
die deutsche Schule anwenden. Rach diesem Gesetze wer­
den — im Gegensatz zu W ien — deutsche Schulen nur 
für Kinder tschechischer Staatszugehörigkeit errichtet 
und auch nu r  dann, wenn sie nicht weiter als  4 Kilo­
meter vom Schulhause entfernt wohnen. D am it sind 
die Landkinder vom Besuche der städtischen Bürgerschu­
len trotz oft guter Bahnverbindungen ausgeschlossen, da­
mit ist es auch der herrschenden M inderheit — den

die nicht mehr grünet, und nicht mehr blüht, und keine 
Früchte mehr trägt."

„Johannes !"  sprach der Herr in gütigem Tone und 
lehnte sich an den Tisch und unterschlug die Arme. „Du 
bist ein rechtschaffener M a n n  und ein guter Bürger 
deiner S tad t ,  und liebst dein Vaterland. Du hast eine 
Tochter, weiß ich, ein trefflich Mägdlein, und einem 
wackern R it te r  willst du nun  ihre Hand schenken. Wie, 
Alter, willst du nicht leben in  dem Glück derer, die nach 
dir  kommen? Möchtest sie in eine Wüste aussetzen? 
Und sind diese Marken mehr a ls  eine Wüste? Zähle die 
Dörfer, die ehedem waren und itzt wüst sind. Die 
Sümpfe, die Heiden, die Seen, die lachende Kornfelder 
würden, so fleißige Hände sie umwürfen. Verfolge die 
Landstraßen, wo du sicher ziehen kannst und zähle dann 
die Banden, die in den Winkeln lagern. M ein  V ater 
ta t  viel, ich ta t  etwas, meine Nachkommen werden noch 
weit mehr tun müssen. Aber hätten w ir tausend Arme, 
wir mögen's nicht zwingen, wenn das Land uns nicht 
vertrau t und beisteht. — Dies Land kann schön und 
mächtig werden, a ls  cs w ar in der Vorzeit; aber so 
jeder einzeln dasteht, und söin Tor schließt und auf sein 
klein Recht pocht, wo soll dann Gemeinsames geschehen? 
R u r  da wird Großes geschafft, und gewirkt in die Z u ­
kunft, wo der Einzelmann sich selbst bescheidet, und 
freiwillig hingibt, w as sein ist zum gemeinen Vesten. 
Sieh, ich will das Land wieder mächtig machen, was 
itzt verachtet ist, will daß blühen sollen die S täd te  und 
die Dörfer, die Schlösser u n d  die Klöster, die Zucht 
u n d  die Ordnung. Ich will ihm den Frieden schenken 
von außen und von innen, daß der Po le  erschrecke und 
der Magdeburger sich scheue vor dem märkischen Arm. 
Ich will, daß jeder W anderer so ruhig des Weges ziehe 
durch den dichtesten Wald, a ls  durch eure breiten S t r a ­
ßen, und der Büdner in der Hütte sein Haupt so ruhig 
niederlege a ls  der Graf zu Ruppin  in seinem ge­
türm ten Schlosse. D arum  warf mein erlauchter Vater 
den Adel nieder, darum muß ich den Trotz der S täd te

bändigen, die ich liebe. Du bist ein redlicher M ann , 
Jo h an n e s ;  möchtest du nicht auch die Marken glücklich 
sehen?"

„W enn ich schöne Wolken sehe am Abcndhimmel, 
dann freut sich mein Herz; aber ich kehre doch lieber 
zu Rächt unter mein niedrig Dach. Die Wolken treibt 
der W ind weg, oder sie werden Regen. D as  Dach weiß 
ich, w as  es hält , meine Väter bauten es."

Unmutig ging der Herr wieder einige M ale  auf und 
ab. D ann  sprach er: „Johannes, ich meine es gut; 
aber ich bedarf guter M änner ,  die mir helfen. Bei Gott, 
ich stehe sehr einsam hier. Wem ich trauen kann, der 
faßt es nicht, und wer es faßt, dem kann ich nicht trauen. 
Ich habe dich nicht ausgewiesen aus den S tädten , wie 
die anderen. Du wirst bleiben, und wenn du treu des 
Eides gedenkst, den du schwurst, wirst du der S täd te  
Bestes und deines Markgrafen Bestes zu wahren 
wissen."

Jo h an n es  Rathenow richtete sich auf, und sah scharf 
den Herren an: „Werdet I h r ,  gnädigster Herr, unsere 
S ta tu ten  bestätigen und in Eurer Gnade unter unsere 
Briefe Euer Siegel hängen?"

„Rein," rief der Kurfürst und sein Auge leuchtete auf. 
„Ich werde in meinem Zorn die Siegel abreißen von 
euren Briefen zum Zeichen des, daß eure Rechte ver­
wirkt sind. Von eurer Unterwürfigkeit wird es ab­
hangen, welche Rechte ich euch fürder au s  dem B orn 
meiner Gnade schenke."

Da neigte sich Jo h an n es  tief, und sagte dann: „B e­
fiehlt Eure Gnaden noch e tw as?"

„Du willst nicht mein Freund sein, Jo h an n es?  — 
M ein  Feind sein, willst du auch nicht. Du hast es ge­
schworen. W as  willst du dann?"

„Den Wanderstab nehmen, Herr, den Rücken kehren 
meiner S tad t ,  die frei war, und im Ausland einen 
O r t  mir suchen, wo ich frei sterben kann. M ein  Rücken ist 
zu alt , um sich zu krümmen. Jo h an n es  Rathenow, der 
siebzig J a h r  ein freier Bürger war, kann nicht ein J a h r

leben a ls  ein untertäniger M a n n  einem Fürsten."
„Halsstarriger Tor, wenn ich dir den Auszug ver­

weigere!"
„Des habt ihr kein Recht, Herr. D a s  Lehnsband 

zwischen mir und Euch habt I h r  aufgehoben. Ich bin 
nicht an die Scholle geschrieben, ich bin ein freier, deut­
scher M an » ,  Sohn so freier deutscher M än ner  in den 
sächsischen W äldern, a ls  Eure V äter es waren in den 
fränkischen Bergen."

„Und wem frommt dein Trotz? Deine Kinder — “
„Die werden bleiben. S ie  mögen mit Euch ihren 

Frieden schließen."
„Und w as nimmst du mit in die V erbannung?"
„M ein  Recht, Herr!"

Und da nun  der Kanzler, Herr Friedrich Sesselmann, 
den gnädigen Kurfürsten fragte; „Aber wen werden 
nun  Euer Gnaden zum Bürgermeister in B erlin  be 
stellen?" antwortete der: „Den Baltzer Voytin."

Da erschrack der Kanzler sichtlich: „Den schlechten 
M an n !  Gnädigster Herr, das ist nicht gut."

„Freilich ist s  nicht gut. Aber wo die guten M änner  
uns verlassen, müssen w ir die schlechten brauchen. D as 
ist ein Fluch der Fürsten."

R  e u n u n d v i e r z i g st e s  K a p i t e l .
Zwanzig J a h r e  und zween, nachdem dieses sich zu­

getragen, w as in den vorigen Kapiteln erzählt worden, 
•und das w ar im J a h r e  nach unseres Heilandes Geburt 
1448, also im J a h r e  des Heils 1470, und es w ar Herbst, 
da sah man eine Schar Reiter au s  den Marken gen 
die Grenze nach der Lausitz reiten. E s w ar ein stiller 
Zug; nicht viel waren ihrer, aber sie waren gut ge­
wappnet,  und genug gegen aller A rt  Gesindel. Sie 
ri t ten  zu keinem T u rn ie r  und keinen Hochzeiten, auch 
nicht zum Krieg; denn man sah nichts von bunten 
Decken und Röcken, keine munteren Helmbüsche wehten 
auf ihren Hauben, keine B anner  flatterten über ihren
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Schechen — möglich, deutsche Bürgerschulen wegen ge- 
inger Schülerzahl einfach zu schließen, die deutsche 
'a n d -  und Stadtbevölkerung gleichzeitig zu Vildungs- 
arias  heraüzudrücken. Die deutsche S ta d t  Reichenberg 
esitzt keine einzige fünfklassige deutsche Volksschule 

■ iehr. Die S ta d t  Teplitz mußte wegen Errichtung einer 
i  Zarallelklasse bis zum Obersten Verwaltungsgerichte 

chcn; inzwischen wurden aber deutsche Klassen, weil 
I hre Schülerzahl unter 80 war, auf Weisung des Lan- 

esschulrates einfach gesperrt. Und so wären viele, viele 
| Beispiele anzuführen von der gewaltsamen Unter- 
>rückung unseres Volkes im tschechischen S taa te .

F ür  dieses himmelschreiende Unrecht hat man in 
Vien kein Gefühl. Hier wird den Tschechen t s ch e ch i - 
cher S t a a t s z u g e h ö r i g k e i t  —  nicht bloß den 

j istcrreichisthen Tschechen — bereitwilligst die Schule ge- 
I  icbert, hier erhalten sie auf alle Fälle ihre Klassen, 
venn auch die Schülerzahl zu gering ist, hier werden 
je gehätschelt und gepflegt.

Nach den statistischen M itte ilungen der S ta d t  W ien, '  
> Jahrgang 1926 (1. Sonderheft: „Die allg. Volks-, B ü r ­

zel- und Sonderschulen am Beginne des Schuljahres 
1924/25“ ) hatten die Tschechen in W ien 13 Schulen mit 
17 Klassen und 2505 Kindern. E s entfielen also auf 
nne Klasse durchschnittlich 26 Schüler. Die stärkste 
Klasse hatte 32, die schwächste 4 (sage vier!) Schüler. 
( I n  Tschechien verweigert man deutsche Klassen, wenn 
nicht 80 Kinder vorhanden sind, in W ien eröffnet man 
tschechische mit 4 Kindern). M ehr a ls  die,Hälfe der tschech. 
Schulklassen könnte die Gemeinde W ien sparen, wenn 
sie sich an die —  ohnehin drückenden —  Bestimmun­
gen hielte. Aber es entspricht dem Geiste der Wiener 
Stadtherrschaft, die Tschechen zu fördern und die eige­
nen Brüder im Ausland zu schädigen, w as  sie durch das 
Verbot der öffentlichen S am m lung  für den Deutschen 
Schuloereiu genugsam bewiesen hat. ,
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Wieder wird für fünf J a h r e  über die Zusammen­
setzung der Kammer für Arbeiter und Angestellte ent­
schieden. Aus ihrer Zusammensetzung ergibt sich der 
Geist, in  welchem sie ihren Einfluß auf alle die Arbeit­
nehmer unmitte lbar und mittelbar berührenden Ange­
legenheiten ausübt.

D as  Ergebnis der letzten Wahlen im J a h r e  1921 war 
eine überwältigende sozialdemokratische Mehrheit. Die 
Erklärung für das Ergebnis dieser W ahl ist:

Weit mehr a ls  ein Drit te l der gesamten Arbeiter­
schaft und fast die Hälfte der gesamten Angestelltcnschast 
W iens und Niederösterreichs enthielt sich im J a h r e  1921 
der Wahl, da sie für eine internationale sozialdemokra­
tische Liste nicht eintreten wollte und die nationalen

Organisationen damals am Wahlkampf nicht geschloffen 
teilnahmen!

Die marxistischen Gewerkschaften verstanden es, durch 
Terrorisierung der Minderheiten den nationalen E in ­
fluß nahezu auszuschalten. Durch diese W ahlenthaltung 
gelang es dem M arxism us, die Führung  an sich zu 
reißen.

fDiefer Zustanb kann mchr so fcieihen!
Der unaufhaltsame Fortschritt der nationalen  B e­

wegung hat heute bereits weite Kreise der bodenständi­
gen Arbeiter und Angestellten erfaßt. An ihnen liegt 
es, den Fehler der W ahlenthaltung wieder gutzumachen 
und durch Stimmabgabe für die Liste

die Machtstellung der nationalen Arbeiter- und Ange­
stelltenschaft weiterhin zu stärken.

Deutsche Ärbertee cnb Angestellte!
An Euch liegt es, mitbestimmend in die Entwicklung 

des Schicksals der Arbeitnehmerschast einzugreifen. An

Euch liegt es, dem bodenständigen Arbeiter wieder die 
Rechte zurückzuerobern, die er in jahrelanger m arxi­
stischer Vorherrschaft eingebüßt hat!

Kein deutscher Arbeiter, keine deutsche Arbeiterin soll 
sich am W ahltag  der Stimmabgabe enthalten. I h r  
macht Euch durch S tim m enthaltung mitschuldig an der 
Aufrechterhaltung der bisherigen Zustände!

GrWches,
A n s  W g L b h o s e n  c n ß  A m m b u n g .

* Eine Ehrung. W enn man in den Anlagen des 
Vuchenberges gegen den Rösselgraben wandert,  so fällt 
einem bei der Brücke die neue Tafel „ A n t o n  R  i e - 
d c l - V  r ü ck e“ auf. Diese Bezeichnung ehrt den lang­
jährigen Vorstand des Verschönerungsvereines, Prof. 
Dr. Anton R i e d e l ,  über dessen Anregung die Brücke 
über den Rösselgraben gebaut wurde. Prof .  Dr. Riedel 
lebt im hohen Alter in  Araz im Ruhestände und nimmt 
an den Ereignissen in  unserer S ta d t  recht lebhaften 
Anteil. Der Verschönerungsverein hat diese Ehrung in 
seiner letzten Hauptversammlung beschlossen. W ir  freuen 
uns, darüber berichten zu können, weil dadurch einer 
jener M än n er  geehrt wird, dis sich um die Verschöne­
rung unserer S ta d t  durch uneigennützige Arbeit ver­
dient gemacht haben. N ur  zu leicht n im m t man jetzt all

I Sit M  J a ü l e i  S t s t t l
g e ß e r  W M e  b e r e i s e  a m  ( B a m ä W  D e n  26.

D as aktive Wahlrecht besitzt jeder Arbeiter und An­
gestellte. der am 27. M ärz 1926 das 18. Lebensjahr zu­
rückgelegt hat, seit mindestens 27. J ä n n e r  1926 im 
Sprengel der Kammer für Arbeiter und Angestellte für 
W ien und Niederösterreich beschäftigt und nicht vom 
Wahlrecht zum N ation a lra t  ausgeschlossen ist.

Jeder  W ähler wählt in  die Lokalkommission des 
A r b e i t s o r t e s  (nicht des Wohnortes). E r nennt 
der Wahlkommission seinen Namen und weist sein P e r ­
sonaldokument vor, worauf er vom Vorsitzenden der

Wahlkommission das undurchsichtige, leere Wahlkouvert 
erhält,  in welches er in der Wahlzelle den Stimmzettel: 
„Deutscher Eewerkschaftsbund (Arüeitersektwn)" oder 
„Deutscher Eewerkschastsbund (Angestelltensektion)" legt 
und sodann dem Vorsitzenden übergibt, der es in  die 
W ahlurne  legt. Die Verkehrsangestellten und Ver­
kehrsarbeiter (Eisenbahn-, Post-, Telegraphen- und Te­
lephon-Angestellten und -Bediensteten, Straßenbahner) 
mahlen in eigenen Sektionen und erhalten ihre Weisun­
gen von den nationalen Verkehrsgewerkschaften.

B e *  S T u m o e m n e a  „ G ö & o # "
Sonntag den 27. ds., Spielpl'tz in der PocKsteinerstraße 
Beginn V:S Uhr nachm. Eintritt 60 Groschen.
8m Falle schlechter Witterung am 29 Zuni (kBefet und Baal).

diese Schöpfungen als Selbstverständlichkeit hin und ver­
gißt dabei, daß sie unter viel Mühen und Sorgen ge­
schaffen wurden.

* Schauturnen Turnverein „Llltzow". S onntag  den 
27. J u n i ,  nachmittags 2%  Uhr, wird auf dem Ju g e n d ­
spielplatze in der Pocksteinerstraße ein Schauturnen des 
Turnvereines „Lützow“ abgehalten. Um 2 Uhr zieht der 
Verein unter V oran tr i t t  der Stadtkapelle durch die 
S ta d t  auf den Turnplatz. Die Vorführungsfolge bringt 
Uebungen der Turner,  Turnerinnen und der Ju gen d ­
abteilung. E in t r i t t  60 Groschen.

* Reifeprüfung an der Bundesrealschule. I n  der 
Zeit vom Donnerstag den 17. bis S am s tag  den 19. 
J u n i  fanden an der hiesigen Realschule die diesjähri­
gen Reifeprüfungen unter dem Vorsitze des Landes- 
schulinspektors Hofrat Dr. W aiß statt. Die stattliche A n­

zahl von 32 Kandidaten, die auf Grund ihrer schon im 
F ebruar  abgelieferten Hausarbeiten zur Ablegung der 
Reifeprüfung zugelassen wurden, hatte schon in der letz­
ten Maiwoche die schriftliche Klausurprüfung abgelegt 
und unterzog sich auch der mündlichen P rü fu ng  mit so 
gutem Erfolge, daß 10 von ihnen das Zeugnis „Reif 
mit Auszeichnung“ erhielten. Bloß zwei Kandidaten 
wurden auf kurze Zeit reprobiert. Dieses erfreuliche 
Ergebnis ist ein schöner Beweis einer zielbewußten, er­
folgreichen Arbeit sowohl der Professoren als  auch der 
von ihnen angeleiteten Schüler unserer Realschule.

* Jahreskränzchen. Am S onntag  den 27. J u n i  um 
7 Uhr abends findet in Herrn Schinagls (Eaßners) 
Saallokalitäten, Weyrerstraße, das I a h r e s k r ä n z -  
ch e n d e r  S  e n f e n f ch m i e d i n n u n g statt. Musik 
besorgt die Etadtkapelle. E in t r i t t :  Vorverkauf 1 8, an

Hörner. Auch w ar es kein Jagdzug ; denn sie r itten 
langsam und die Rosse waren hochbepackt. E s  w ar ein 
Auszug, aber der eines fürnehmen M annes . Der r i t t  
inmitten des Zuges, schweigsam, und er w ar  gebeugt, 
und vieler Ernst und G ram  lagerte in  dem blassen, 
Häupten und keine Drommeter stießen lustig in die 
kranken Gesichts. S a h  m an’s, daß ihn mehr der K um ­
mer als die J a h r e  niederdrückte. Und je näher sie der 
Grenze kamen, um so langsamer r i t t  er, und hielt an 
und schaute sich um. Die anderen hielten sich ehrerbietig 
fern, daß sie ihn nicht störten in seinem Nachdenken.

Der fürnehme M a n n  w ar Kurfürst Friedrich der 
Zweite. Der w ar satt des Regierens. Hatte sein lieb 
Gemahl verloren, und seine Söhne waren vor ihm 
dahingegangen, und er hatte die Kurwürde niederge­
legt und das Markgraftum, beides in die Hände seines 
Bruders in Franken, des Burggrafen Albrecht Achilles. 
Nun zog er au s  dem kalten, feuchten Lande nach 
Franken, wo die Sonne wärmer scheint. Da wollte er 
sterben. W er so au s  einem Lande zieht, der kann wohl 
k au r ig  ausschaun. Dreißig J a h r e  hatte er darin  das 
Regiment gehabt, aber wenig Freude. E r  hatte viel 
getan und geduldet, und wo war es! S ie  läuteten nicht 
mit den Glocken, sie streuten nicht B lum en auf die 
Straße, sie zogen ihm nicht weinend nach, sie standen 
nicht am Wege und riefen ihm schluchzend Ade zu. Die 
Luft w ar rauh und feucht. Die Krähen flatterten 
schreiend von den Kiefern,' der R it te r  hinter ihm waren 
wenige. E r  hatte es redlich gemeint. W er erkannte 
es! Sie  fragten in den Dörfern: „Wer ist der alte 
ymnt?“ —  „D as ist der alte Markgraf, der. zieht ab." 
»Warum zieht er ab?"  —  „W eil 's  ihm hier zu kalt 
lst. --

Da in der Heideschenke, die heißt „der tote M an n" ,  
stunden viele bepackte Kärrnerwagen, und die Leute 
waren in großer Angst, und schauten nach allen Seiten 
aus, als  sie die R it te r  kommen sahen. Aber da es hieß, 
es ist nur der Kurfürst, r i t ten  ihm zween entgegen und

fragten, ob es auch wirklich der Kurfürst sei? Und 
dann trugen sie hastig ihm ihr Anliegen vor, daß sie 
nach Sachsen wollten, und Salzfische und Felle geladen 
hätten, auf Rechnung Brandenburgischer und Frank­
furter Herren, die nach Kottbus und Budissin gingen 
und weiter; aber im „hungrigen Wolf", da lagerten 
etliche Adlige und lauerten auf sie. S ie, die Kärrner, 
wären nun ihrer nicht genug, und der Kurfürst möchte 
ihnen mit seinen Reitern das Geleit geben. Der Reise­
marschall, das w ar Herr Wedigo Lllderitz, der w ar sehr 
ärgerlich darüber und meinte, das sei nicht des K ur­
fürsten Sache. Zudem könnten die schweren Wagen 
nicht so schnell fahren, als  sie ritten.

„Run, lieber Gott," meinte der Kärrner,  „dann 
kann der gnädige Herr auch wohl etwas langsamer 
reiten, bis wir über die verdammte Grenze sind."

„Wer lauert auf euch?" sprach der Kurfürst.
„Euer Gnaden, das ist der Vusso Boß und noch 

etliche Herren."
D a senkte der Wedigo die Augen und einige von den 

Herren auch, der Kurfürst aber schaute ernst vor sich, 
und daun rief er: „Naturam expellas furca, tarnen usque 
recurrit!“

E iner  wollte dazwischen reden, und meinen, der 
K ärrner  könnte sich irren. Der Kurfürst winkte ihm 
zu schweigen.

„Ich kenne euch alle. W är '  ich nicht bei euch, und die 
Ehre forderte cs, ihr lagertet auch lieber mit dem 
Vusso, a ls  ihr mit mir zöget."

Der Wedigo Lüderitz hielt die Hand an die Brust, 
und wollte sprechen: „Herr, ich — "

„Du wie die andern," unterbrach ihn der Herr. „Du 
bist itzt gebessert, ich will 's  dir  glauben, und meinst es 
gut. Aber eure N atu r  ist wider euch. W ie der J a g d ­
hund, wenn der Herr ihn nicht ruft,  in den W ald läuft, 
so müßt ihr an die Straße. Dieser Busso, heiliger Gott, 
mit grauem Haar, über die Sechzig und brauchte es 
doch wahrhaftig nicht. —  S ti l l !  Ich weiß alles, wie er

zu dir stand, Wedigo, mich hat er nie getäuscht. Aber 
er w ar ein M a n n  von Witz und guten Kräften. Durch 
Ehren, durch meine Nähe glaubte ich ihn besser zu 
edler Zucht zu bringen und Einsicht, a ls  durch Haft und 
Gerichte. Doch es verschlägt nichts. Die alte Roheit 
bricht heraus, sobald der Herr den Rücken kehrt. Nun, 
noch zehn Schritte, und ihr seid mich los."

„O, gnädigster Herr, es trauern  viele um Euern 
Entschluß."

„Ich g lau be  ihnen. Denn mein Bruder Albrecht 
kommt nach mir. Ich hatte nu r  eiserne Zähne, mein B r u ­
der Albrecht ist von Eisen, Nerv und Glieder. E r  wird 
euch anders fassen — “ für sich murmelte er: „und er 
w ird 's  doch nicht zwingen."

Und der Herr winkte den K ärrnern  Gewährung und 
es klang recht schmerzlich, ob sein Gesicht doch lächelte, 
a ls  er sprach: „So tu' ich doch e i n e n  guten Dienst, 
da ich aus dem Lande ziehe, und einer oder zwei 
danken mir."

Nachmalen, da wo die B urg  Kikhövel stand, sahen 
sie vor sich zween runde übergroße Hügel.

„D as  sind wohl Hünengräber," sprach der Fürst, 
k l - I ch meine es nicht", sagte der eine, „sie sind zu

„Auch steht auf dem einen ein morsch Holzkreuz", 
sagte Wedigo. „Auf dem andern ist's nu r  eingefallen 
Also muß es wohl gute Christen bedeuten."

Während sie noch darüber sprachen, sprengten munter 
über die Heide etliche R it te r .  E in  älterer, in statt­

lichem Schmucke voran, und nun  fünf bis sieben die 
waren jünger, hinter ihm. D as  Gefolge blickte sie an­
fangs besorgt an, und drängten sich um ihren Herrn 
und faßten an ihre Degengriffe. Aber der Kurfürst, 
der aufmerksam hingeschaut, sagte: „Ich sollte den 
M a n n  kennen," und itzt rief einer von Seinen: „Die 
sind aus Hennikendorf. E s  ist der R it te r  vom Hahn 
und seine Buben."



der Kassa 1.20 8. E in  eventueller Reinertrag  vom 
Kränzchen und Nachtpfeiferin wird zur Unterstützung 
hilfsbedürftiger Sensenschmiede verwendet.

* Ausstellung in der Klosterschule, Oberer S tad t­
platz 10. Am 4., 5. und 6. J u l i  1926 findet die A u s ­
s t e l l  u n g d e r  H a n d a r b e i t e n  der Klosterschüle­
rinnen statt, wozu deren Eltern, sowie alle edlen Gön­
ner und W ohltäter freundlichst eingeladen sind.

* Die Vermieter von Sommerwohnungen werden 
nochmals dringendst ersucht, vermietete Sommerwoh­
nungen beim Fremdenverkehrsverein abzumelden.

* Feuerwehrhauptübung. S am stag  den 26. J u n i  
um 7 Uhr abends findet eine Feuerwehr-Hauptübung 
statt und werden die Kameraden ersucht, zuverlaßlich 
im Zeughause zu erscheinen

* Sommersonnenwende. E tw as  vom W etter beein­
trächtigt hielten auch heuer der M ä n n e r g e s a n g ­
v e r e i n  und der T u r n v e r e i n  eine S o n n w e n d ­
f e i e r  ab. Der Gesangverein zog mit Musik zum Schil­
ler-Park, wo im Musikpavillon einige Chöre wirksam 
zum Vortrage kamen. Reg.-Rat Abg. I n g .  S c h e r -  
b a u m hielt eine auf den Tag bezughabende Rede, in 
der er besonders der bedrängten Brüder in den besetzten 
und abgetrennten Gebieten gedachte und dem Wunsche 
nach Wiedervereinigung aller Deutschen Ausdruck gab. 
E in  Reich, ein Volk, muß unser hervorragendstes Ziel 
sein. Rach der begeisterten Rede des Abg. Scherbaum 
sang der Gesangverein das „Trutzg'sangl" von Keldorfer. 
— Der Turnverein „Lützow" hielt seine Sonnw end­
feier am Schnabelberge ab. Vor dem lodernden Sonn- 
wendfeuer hielt hier der Sprecher des Turnvereines 
„Lützow", Herr Dr. K a l t n e r, die Sonnwendrede an 
die trotz schlechtem W etter  doch in ansehnlicher Schar 
erschienenen T urne r  und T urnerinnen. — Die B etei­
ligung an der Sonnwendfeier im Schillerpark w ar eine 
sehr starke von Seite  der Bevölkerung und fanden be­
sonders die Vorträge des Gesangvereines ungeteilten 
Beifall.

* Kindergärtnerin F rl. Anna Reißner f .  Am Don­
nerstag  den 24. d. M . früh ist die K indergärtnerin  des 
n.-ö. Landesschulfondskindergartens zu Waidhofen a/P. 
nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden im 
62. Lebensjahre gestorben. Frl .  Reißner t r a t  mit E r ­
öffnung unseres Kindergartens am 13. November 1882 
in den öffentlichen Dienst und diente seitdem ununte r­
brochen in Waidhofen a. d. Pbbs. Zu Beginn des 
Schuljahres 1924/25 zwang sie ihr Leiden, einen lä n ­
geren Krankheitsurlaub anzutreten und im Feber 1925 
legte sie der n.-ö. Landesregierung ihr Gesuch um V er­
setzung in den dauernden Ruhestand vor, dessen Erledi­
gung sie jedoch nicht mehr erlebte. F r l .  Reißner oblag 
ihrer Pflicht a ls  öffentliche Erzieherin mit großer H in­
gabe und Liebe, ihre Pünktlichkeit und Pflichttreue w ar 
vorbildlich. I n  den langen J a h r e n  ihres Wirkens — 
sie zählte 46 anrechenbare Dienstjahre — hat sie zwei 
Generationen den ersten Weg ins Leben gewiesen und 
Hunderte von Herzen hingen an ihr, der stets T reu ­
besorgten und Fürsorglichen, mit inniger Liebe und Ver­
ehrung. S ie  alle werden das Andenken an diese edle, 
bescheidene F ra u  stets in Ehren halten.

* FeuerfchUtzengesellfchaft. Schießresultate des am 
S onn tag  den 20. ds. stattgefundenen Vereinsschießcns: 
S t a n d s c h e i b e :  T i e f s c h u ß b e s t e :  1. 440 Teiler 
Herr K arl  Leimet; 2. 578 Teiler Herr Ig n a z  Leimei, 
3. 659 Teiler Herr Michael Pokerschnigg, 4. 756 Teiler 
Herr K arl  Miksche (Eöstling); 5. 1157 Teiler Herr Jos. 
Gaßner; 6. 1380 Teiler Herr M ath .  E rb ; 7. 1529 Teiler 
Herr Joses Kogler; 8. 1537 Teiler Herr Jo h a n n  Wink­
ler; 9. 1637 Teiler Herr Gustav W ittm ayer.  K r e i s ­
b e s t e :  1. Gruppe: 43 Kreise Herr K. Miksche; 39 Kreise 
Herr F . Wickenhauser; 37 Kreise Herr F. Vlamoser. 2. 
Gruppe: 39 Kreise Herr I g n a z  Leimer; 39 Kreise Herr

'T Ü h m u n  x £ g & /3 n .S l&  im m & r z io & h ,, 

sin ttjd esjteu p j& n . & & h n en k a fie ss

PerolamifÄechf Franck
z u  y e n jv e m ie /i. ?

iJ e n sL L c h e n . S ie  .d ie s e s  jH e iffe e g e t/iä r L M ^ . 
b itte . J z e u te  ru y c J x .!D j£j ~ fe in e . S e fc h r ru jL c fc * . 
to in c L  S ie . T fo ii S e f/iie d ig e n , d ie . Ü in e is =  
u x lr x iig J z e it iib e n e c L fc h e n ,

mit

%

§

Jos. Kogler, 38 Kreise Herr Mich. Pokerschnigg; 36 Kr. 
Herr M ath . Erb. 3. Gruppe: 34 Kreise Herr Joh .  Gaß- 
ne t;  32 Kreise Herr Alfred Lettisch; 32 Kreise Herr 
Gustav W ittmayer. Auf der L a u f s ch e i b e, welche 
sich d ie s m a l ,  einer sehr regen Beteiligung erfreuen 
konnte, erreichten die Kreisprämien: 1. 26, 25 Kreise 
Herr F. Blamoser; 2. 25, 24 Kreise Herr F ranz L e t­
tisch; 3. 24 Kreise Herr Ig n az  Leimer; 4. 23 Kreise 
Herr I g n a z  Hackl. —  N ä c h s t e s  stattfindendes Schießen 
einstweilen unbestimmt, wird rechtzeitig bekanntgegeben. 
Schützenheil!

* Neuer Roman. I n  unserer nächsten Folge begin­
nen wir mit dem neuen Roman „Seine zweite F rau " .  
M . v. W a n g  erzählt uns in leicht fließender Sprache 
die Geschichte einer alten Adelsfamilie, deren Haupt, 
B aron  von Szykettritz, sich über alle V orurteile seiner F a ­
milie hinwegsetzt und in zweiter Ehe eine Zirkusreite­
r in  zur F ra u  nimmt, die seine erwachsenen Kinder aus 
erster Ehe und die ganze große Verwandtschaft nicht an ­
erkennen. D a s  sonnige, fröhliche Töchterlein aus  zwei­
ter Ehe überbrückt mit ihrem Herzensadel den tiefen Ab­
grund, der sie und ihre Eltern von den anderen F a ­
milienmitgliedern trennt.
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* Groß-Zirkus Wanderschau K arl Rebernigg, Oester­
reichs ältestes und größtes Unternehmen, kehrt nach 
einer längeren, überaus erfolgreichen Tournee durch 
Deutschland nunmehr wieder auf einige M onate  nach 
Oesterreich zurück. D as  Unternehmen, das sich auch in 
unserer S ta d t  bei seinem letzten Auftreten hier bestens 
eingeführt hat, kehrt nun in nächster Zeit, allerdings 
dreimal vergrößert, wieder in Waidhofen ein, um eine 
Reihe von sensationellen Gastspielen zu absolvieren. 
Besonderes Aufsehen erregten überall im Auslande die 
neuen Meisterdressuren Dir. Reberniggs an seinen ge­
lehrigen Pferden, Elefanten, Kamelen und Zebras. I n  
Oesterreich noch nie gesehen sind die durch K apitän  
Proske geleiteten Vorführungen wilder Berberlöwen, 
Königstiger,  B ären  und Wölfe. Eine besondere Pflege 
ist der Reitkunst und der Artistik gewidmet, wobei be­
sonderes Können mit moderner Eleganz gepaart scheint. 
E ine Sehenswürdigkeit von R ang sind die exotischen 
Völkertruppen (Araber, Aegypter und Kabylen usw.), 
die ihre eigenartigen akrobatischen Spiele zeigen wer­
den. Unter der Kabylentruppe befindet sich auch der 
siebzigjährige Hadschi Ali, der durch viele J a h r e  der 
engsten Umgebung Abd el Krims angehörte. Sehens­
wert sind auch die neuen, komfortablen Zeltanlagen 
des Unternehmens, die bei jedweder W itterung den 
angenehmsten Aufenthalt bieten. E in  bekanntes W ie­
ner Orchester bestreitet den musikalischen Teil der Sp ie l­
folge und konzertiert auch in der Tierschau. W ir  
wünschen diesem echt österreichischen Unternehmen auch 
diesesmal wieder den besten Erfolg, zumal der Name 
K. Rebernigg für die Güte des Gebotenen bürgt. Der

Sonderzug des Unternehmens trifft am 30. J u n i  un 
10 Uhr vormittags ein.

* Begrüßung des Wiener Mannergesangvereines am 
Bahnhöfe. S onntag  abends fuhr der Wiener M änner 
gefangvcrein, von seiner Deutschlandreise kommend, mit 
tels Eondcrzug durch Waidhofen. Den kurzen Aufcnt 
ha lt in der S ta t io n  benützte der Waidhofner M änner 
gefangnerem, um seinen Bruderverein am Bahnhof, 
feierlich zu begrüßen. Die Mitglieder des Vereine- 
waren der Aufforderung zur Begrüßung der Wienei 
fast vollzählig nachgekommen. Der Verein marschierte 
geschlossen mit Fahne zum Bahnhöfe. Der einfahrende 
Zug wurde mit einem „Grüß Gott" empfangen. Rasch 
entstiegen die Wiener Sänger dem Zuge und scharten sich 
um ihren Vorstand. Der Vorstand des Waidhofner 
Männergesangvereines, Dr. Fritsch, hielt sodann fol­
gende Begrüßungsansprache: „W ir begrüßen Euch herz­
lich auf Eurer Heimkehr. I h r  kommt von einer Fahrt 
sondergleichen. M i t  freudig pochendem Herzen haben wir 
alle täglich die Berichte vernommen von der herzinnigen 
Freude, von dem tosenden, tausendfältigen Jubel ,  mit 
welchem ihr von O rt zu Ort, von S ta d t  zu S ta d t  emp­
fangen wurdet. Diese urgewaltige Begeisterung, welche 
I h r  geweckt, hat Eure F ah r t  zu einem Triumphzug ge­
staltet. M i t  neidlosen Herzen und innigster Anteil­
nahme gönnen wir Euch Eure Erfolge. S ie  wurden 
Euch zuteil, als  dem besten Teil der deutschen Sänger­
schaft. I h r ,  künstlerisch auf der höchsten Höhe deutscher 
Sänger im deutschen Sprachgebiet stehend, seid auch in 
diesem S inne  berufen, eine große v ö l k i s c h e  A u f ­
g a b e  zu erfüllen. Die begeisterte, freudige Aufnahme 
galt Euch a ls  den berühmtesten unter den deutschen S ä n ­
gern in erster Linie wohl a ls  den B rüdern  aus dem 
deutschen Oesterreich. A us allen Reden, die Euch zuteil 
wurden, ertönte es von der G e m e i n s a m k e i t  d e r  
d e u t s c h e n  S a c h e .  Eure F a h r t  w ar eine F ah r t  in 
die Herzen unserer deutschen Brüder. Alle, welche sie er­
lebt haben, werden so wie wir, nicht mehr ruhen und 
rasten, bis unser gemeinsames Ziel erreicht ist und unser 
geliebtes deutsches Volk wieder einig und groß und mäch­
tig ist in einem einzigen Reiche. D arum  unseren tau­
sendfachen Dank für Eure hohe völkische Leistung, für 
Eure Anschlußtat!" Rath den Worten Dr. Fritschs er­
klang der Wahlspruch des Waidhofner Männergesang­
vereines, worauf der Vorstand des W iener M änner­
gesangvereines Dr. Krückl für die Begrüßung dankte 
und u. a. ausführte, daß der Wiener Männergesang­
verein den Waidhofnern noch immer einen Besuch 
schulde und es ihn umsomehr freue, daß durch diese Be­
gegnung wieder Freundschaftsbande angeknüpft werden. 
A ls  der Wiener Männergesangverein seine erste Deutsch­
landfahrt noch im Kriege unternommen hatte, ertönten 
die Glocken erzern von den Türmen, diesmal waren es 
Silberklänge, die man hörte, das nächstemal werden es 
goldene Töne sein, die uns begrüßen werden. Der
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D a heiterte sich des Kurfürsten Gesicht auf, und als  
die R it te r  herangekommen und der Vater m it  feinen 
Söhnen dem gnädigen Herrn ihre Ehrfurcht bezeugt als  
gute Vasallen, schaute er sie so freudig an, wie als 
w ären sie seine eignen Söhne, und ließ sie sich alle bei 
Namen nennen. Und dem ältesten, der w ar schon ein­
undzwanzig J a h r  und sein P a te ,  schüttelte er die Hand 
und sprach: er solle so wacker werden a ls  sein Vater, 
und so gut a ls  seine M utte r .  Daß I h r ,  Henning, der 
V ater  seid, braucht I h r  nicht zu sagen, aber der M u tte r  
sind die Buben auch au s  dem Aug' geschnitten. D as  ist 
eine brave F rau ,  die Elsbeth. A us gutem B lu t ."  Und 
er dankte dem R it te r ,  daß er doch an ihn gedacht, und 
ihm das Geleit geben wolle.

„Herr Gott," rief Henning, „wenn ich's vergessen 
wollte, gnädigster Herr, w as  ihr an mir getan!"

D a waren sie an die Erabeshügel gekommen, und 
der Kurfürst fragte: „Wes sind die? Ob ein alter 
M a n n  in der Gegend Kunde hat, wer darun ter  schläft?"

„Es entsinnen sich 's viele noch", antwortete der R i t ­
ter, des Gesicht dabei sehr ernst wurde.

„S o  sind sie nicht aus alter Zeit?"
„Die Zeit w ar einmal jung, itzt ist sie aber grad 

zweiundzwanzig J a h r e  alt. Hier bluteten zwei wackere 
M änner ."

D arauf  sprachen sie viel, und der Kurfürst erinnerte 
sich gern, w as Dienste ihm der R it te r  geleistet in  den 
Pommernkriegen, bei Prenzlow und Uckermünde, wo 
die Kugel, die der Augustiner richtete, durch des K ur­
fürsten Zelt flog, und von dem Luftdruck ward er krank 
und seine Siechheit nahm da ihren Anfang. Und auch 
bei S te t t in ,  wo der Henning in der Nacht voran war, 
a ls  die Brandenburger die S ta d t  überrumpeln wollten. 
Aber die Bürger  waren wach, sie mußten abziehen, 
und der Albrecht Glinde kam mit genauer Not zu 
ihnen über die M auer ,  aber er brachte nu r  sich, und 
nicht die S tad t .  „Es wäre wohl glückt," sprach der 
R it te r ,  der, ob er nun  auch ein halb Jah rh u n d e r t  auf 
den Schultern trug, noch recht munter und frisch drein­
schaute, „so Euer Gnaden anders mit B erlin  und Cölln 
dazumal wären umgesprungen. Allein die S te t t iner  
B ürger  dachten — “

„D u magst recht haben," unterbrach ihn der Kurfürst, 
der daran  nicht erinnert sein wollte. „Aber du entsinnst 
dich wohl auch, a ls  du Bürgermeister warst, w as Aerger 
du hattest. W er kann's den B erlinern  recht machen!"

Da schwieg der Kurfürst, denn er sah, w as in dem 
R it te r  vorging, und ihn ahnte, was die Hügel bedeu­
teten. E iner aus dem Gefolge aber, der mit dem H ir­
ten gesprochen, r i t t  an ihn heran und sagte leis: „G nä­
digster Herr! Die Hügel bedeuten die Stelle, wo der 
ehemalige Aeltermann von Berlin , Jo h an n es  R athe­
now und der R a tm an n  Konrad Ryke von Räubern  an ­
gefallen wurden, a ls  sie vor der Herrschaft nach Sachsen 
fliehen wollten. Hier sind sie erschlagen, aber nicht be­
grasten: denn ihre Gebeine wurden nachmalen nach 
B erlin  gebracht, und sind in  der Gruft zu Sankt Nikolai 
beigesetzt."

Der Kurfürst stieg da ab und tr a t  an die Hügel, 
und das eine Kreuz faßte er an, als  wollte er sich daran 
lehnen, und senkte den Kopf. Da dachte er wohl Schwe­
rem nach, und alsdann fragte er mit dumpfer S tim m e 
den Henning: „Meinst du, daß deiner Elsbeth Vater 
gerächt ist?"

„Gnädigster Herr, gewiß," antwortete der. „Denn es 
vergingen nicht sechs Wochen nach dem Ueberfall, und 
der Köpkin Zarnekow ward von den Kottbusern ge­
fangen. E r  endete dann auf dem Rade mit fünf seiner 
Spießgesellen. I h r e  Schädel hängen noch an Ketten 
überm Tor von Kottbus."

Henning verstand es und senkte den Blick.
„E r  w ar ein wackerer M ann ,"  sagte der alte K ur­

fürst, „ein M ann , wie ich keinen zweiten in den Marken 
fand. W ären sie alle gewesen wie er, so biederstarr —

„D ann w är '  es schwer zu regieren", fiel der Henning 
ein.

„Nein, Lieber, wenn a l l e  bieder wären, dann wäre 
es nicht schwer. Wenn alle das Rechte aufrichtig 
wollten, dann würde das Recht auch gefunden. W enn 
ein Fürst mit lauter Graden zu tun hätte, dann — 
könnte er selbst mit ihnen grad gehen; sie fänden mit- 
samen das Ziel. Grad' wie diese steiden, die hier neben­
einander bluteten. S ie  waren sich im Leben feind, aber 
beide rechtlich, trafen sich beide auf demselben letzten 
Pfade, und beide fanden zusammen ein Ziel. D as  
Ziel",  setzte er leise hinzu, „das keiner verfehlt."

Hnd a ls  sähe er den eignen Hügel vor sich, der seine 
müden Glieder decken solle, blickte er vor sich, und so 
ri tten  sie weiter. An der Grenze wandte er sich noch 
einmal um, breitete wie unwillkürlich die Arme nach 
dem Lande, das er auf immer verließ, und seine Lippen 
bewegten sich, wie zuin Segen. Die Worte hörte man 
nicht. D ann  drückte er stumm dem R it te r  die Hand, 
winkte den Söhnen und nun war er auf fremdem Land. 
E r  wandte sich nicht mehr um.

Henning hielt mit seinen Söhnen, bis die R it te r  im 
Walde ^verschwunden waren. D ann  r i t t  er langsam 
heim. I h m  w ar nie so weh' ums Herz gewesen; und 
w ar  doch ein so glücklicher M ann.
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Wehmütig schüttelte der Herr den Kopf: „S o  er 
niederschaute aus jener W elt auf diese Stelle, mein 
lieber Henning, und grad' itzt niederschaute, ich meine, 
das wäre ihm mehr Rache."
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Freitag den 25. Ju n i 1926. „ B o t e  v o n  d e r  H b b s "

Wiener Männergesangverein hat eine bewußt völkische 
T a t  mit seinen Deutschlandreisen vollbracht Der An­
schluß den w ir uns alle so sehr ersehnen, wird kommen 
und der Wiener Mannergesangverein ist der erste ge­
wesen, der in diesem S in ne  gewirkt hat. Die Worte 
Dr. Kruckls wurden mit begeisterten Heilrufen aufge­
nommen. Aus über hundert Kehlen erklang der Wahl- 
spruch der Wiener Sänger. Rasch wurden noch mit den 
Bekannten aus dem Kreise der Sänger  einige Worte 
getauscht, alte E rinnerungen belebt, dann machte das 
Abfahrtszeichen dem kurzen Aufenthalt ein Ende Unter 
lebhaften Abschiedsworten und „Auf Wiedersehen in 
Waidhofen" setzte sich der Zug in Bewegung.

* Eemeinderatssitzung vom 18. Ju n i. Der B ürger­
meister eröffnet die Sitzung. Entschuldigt sind die Her­
ren Mzebürgermeister Dr. Putzer und E.-R. Ignaz  
Jn fü h r .  Der Bürgermeister hält dem verstorbenen Amts- 
diener S tefan  F u r tn e r  einen ehrenden Nachruf, wäh­
rend dem sich der Gemeinderat von den Sitzen erhebt. 
Die letzte Verhandlungsschrift wird verlesen. I m  E in ­
lauf befindet sich das Schreiben des G.-R. Hirschmann, 
der sein Eemeinderatsmandat wegen Krankheit zurück­
legt, und ein Schreiben der Eroßdeutschen Volkspartei,  
die Werkstättendirektor Roman Hirschlehner a ls  seinen 
Nachfolger namhaft macht. E s  liegt weiters ein Schrei­
ben der Landesregierung vor, in welchem sich diese ver­
pflichtet, die Pflasterungskosten, welche die S ta d t ­
gemeinde Windhosen vorläufig bestreitet, rückzuersetzen. 
Das Unterrichtsministerium verleiht der stöbt. Han­
delsschule für die J a h r e  1925/26 und 1926/27 das 
Oeffentlichkeitsrecht. Die Sozialdemokraten bringen 
einen Dringlichkeitsantrag ein, der verlangt,  daß sich der 
Eemeinderat gegen die von der Regierung geplante 
Neuregelung der Arbeitslosenfürsorge aussprechen soll, 
die von der Gemeinde eine erhöhte Beitragsleistung be­
ansprucht. Die Dringlichkeit wird angenom m en. ' Die 
Eroßdeutschen Kotter und Nadler bringen folgenden 
Dringlichkeitsantrag ei«: Die Stadtgemeinde W aidho­
fen a. d. Ybbs wolle auf ihre Kosten für die Herstellung 
einer K laranlage zu den Neubauten auf der „Au" Sorge 
tragen, sobald zwei solche B au ten  daselbst in Angriff 
genommen werden. S ta d t r a t  Kotter begründet kurz die­
sen Antrag, durch welchen die Bautätigkeit gefördert 
und auch die W ohnungsnot gemildert wird. Dem A n­
trage wird die Dringlichkeit zuerkannt. I n  den Hei­
matsverband werden nach dem Berichte des S tad tra te s  
aufgenommen: Böttcher M arie ,  Böttcher Jo han n ,  Hof- 
lehner Rupert, Dr. Hermann Kemmetmüller, aus dem 
T i t e l d e r  Ersitzung. D as  Ansuchen Hauschmieds wird 
zurückgestellt. D a s  Ansuchen des Jo h a n n  Jassinger für 
den Kleinverschleiß gebrannter geistiger Getränke wird 
über A ntrag  des Referenten S ta d t ra t  S tefan  Hackl ab­
gelehnt. AIs Feuerbeschaukommissäre werden die Herren 
Anfuhr, Hirschlehner, P au m an n ,  Hackl, Lettner und 
^oh. W enninger bestellt. Der Antrag  des Bauausschus- 
ses, einen Erundstreifen auf der Au (verlängerte 
Reichenauerstraße) pachtweise an F ra u  S and tne r  abzu­
treten, wird angenommen. Ausbau des ehemaligen 
Badhauses: S ta d t ra t  Schachner begründet die Verle­
gung des Eichamtes auf den Ochsenplatz in das ehe­
malige alte Badhaus. Dieses Haus soll durch Aussetzung 
eines ersten Stockwerkes vergrößert werden. D as  bil­
ligste Offert hat Maurermeister V randtner eingereicht 
der diese Arbeit auch zugesprochen bekommt. Die Ee- 
samtdurchführung wird dem städt. Elektrizitätswerke 

Die Offertsummen betragen: B randtner 
22.300 Schilling, Deseyve 25.400 Schilling, Kosch 26.400, 
oeeger 25.743 Schilling. S ta d t ra t  Schachner betont 
daß das ausführlichste Offert Baumeister Seeqer lie- 
ferte, dessen Offert man a ls  Musteroffert bezeichnen 
muß; es ist dort jeder Nagel verrechnet. Die Bedeckung

3": Verfügung stehenden 
300 M ill ionen Kronen-üBehrbaudarlehen gefunden.

Schlußbries wird angenommen. Grundankauf von 
den Riedmullerschen Erben: E s wird nach dem Referate

Semem derates Berger der Ankauf der fraglichen 
Grunde ,m Ausmaße von 20.671 Q uadratm eter um den 
Byets von 3.80 Schilling per Q uadratm eter bewilligt.

Deckung dieser Kaufsumme beantragt der Referent die 
A b n a h m e  eines Darlehens bei der n ,ö .  Lalideshgpo, 
thefenanstalt zu dem günstigen Zinsfüße von 8 Prozent. 
Negiebeitrag 2 Prozent, K urs  98 Prozent. W ird  an : 
genommen. Nachdem die Tagesordnung erschöpft ist 
kommt der Dringlichkeitsantrag der Sozialdemokraten 
zur Verhandlung. Eemeinderat Sulzbacher begründet 
denselben ersucht um die Annahme desselben und be­
an trag t,  daß von der Annahme des Antrages alle drei 
P a r te ien  des N ationalra tes  verständigt werden. E .-R

g a s  &
habe ihn empört, daß ,ene P a r te i ,  die den Bürgermeister

« 5  % % %
wohl Berger und Dittrich sprechen so, als  ob sie im Na- 
t io n a lra t  waren. Da das Gesetz erst im N ationa lra t  be- 

und beraten wird, stellt er den Antrag, den

Debatte, bei der heftige Angriffe gegen die Bürgerlichen 
-Parteien im N atio na lra t  gerichtet werden. Dr. Hanke 
verwahrt sich entschieden gegen den Vorwurf des S tad t-  
rates Schachner, daß er gegen die Arbeitslosenversiche­
rung sei. E r  habe die Notwendigkeit der Verlängerung 
derselben betont, jedoch erklärt, daß das Gesetz noch nicht 
spruchreif sei. Bei der Abstimmung wird der Antrag 
der Sozialdemokraten mit 13 gegen 11 S tim m en an­
genommen. Der Dringlichkeitsantrag Kotter betreffs
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Echte Lederhosen
üt Knaben und Herren von 50 Schilling aufwärts 
B a u e rn  W o llja n k e r , fertig und nach Meter, O rig in a l 
T iro le rlo d en  u. F ö rs trrk rä g e n , sämtliche T ouristen- 

und S p o r ta r t ik e l  billigst im 1871

M o t u  M n o n D  gDelmnnn, M e tte n .
der Kläranlage aus der Au wird einstimmig angenom­
men. S ta d t ra t  Kotter dankt für die Annahme. Die 
Sache kostet kaum 20 Millionen, aber es wird die B a u ­
tätigkeit gehoben. Es möge der Antrag dem B au- und 
Finanzausschuß zur Durchführung zugewiesen werden. 
S ta d t ra t  Kotter fragt an, wie es mit der Pflasterung 
des Oberen und Unteren Stadtplatzes stehe. Oberbau­
ra t  Riedl möge beauftragt werden, die Pflasterung sofort 
durchzuführen, da es keinen guten Eindruck macht, wenn 
der Bundespräsident und andere Gäste kommen und die 
Straße ist noch im B au. Der Bürgermeister sagt seine 
In te rven t ion  zu. S ta d t ra t  Schachner fragt wegen drei 
Delogierungen an. E s  kommt bei dieser Anfrage zu 
einer sehr ernsten Wechselrede. E s  sprechen E.-R. Frie- 
detzky, Fritz, Sittl ich, Berger, Schachner und Drack. Die 
Sozialdemokraten greifen die Besitzer des Werkes 
Schröckenfuchs wegen der Delogierung B ühn heftig an 
und verlangen vom Bürgermeister Abhilfe. Auch richten 
sie gegen den A m tsra t  heftige Angriffe, der noch ein 
Kaiserbild in seinem Amtsraume aufgehängt habe und 
der angeblich eine ungehörige Aeußerung gemacht haben 
soll. Auch das Wohnungsanforderungsgesetz kommt 
neuerlich zur Sprache. Auf die öffentliche Sitzung folgt 
die vertrauliche Sitzung.

* Zell a. b. Ybbs. ( F a h n e n w e i h e  d e s M ä n -  
n e r g e s a n g v e r e i n e s a m 4 .  J u l i  1926.) S o n n ­
tag den 4. J u l i  feiert der Männergesangverein Zell
a. d. Ybbs seine Fahnenweihe. Dieses Fest hat für den 
lieben, kleinen Markt,  der sonst nur als  stiller Zuseher 
vom rechten Ybbsufer in die häufig bewegtere nachbar­
liche S ta d t  hinüberschaut, eine große Bedeutung, eine 
Bedeutung, die auch von der Bevölkerung anerkannt und 
gewürdigt wird. Die Leitung des Sängergaues Ostmark 
hat überdies noch beschlossen, das Fest der Fahnenweihe 
mit der Feier des 25-jährigen Bestandes dieses S änger­
gaues zu verbinden. Die Bundesleitung in Wien hat 
das Erscheinen eines Vertreters angekündigt. 22 Ver­
eine, darunter auch ein Wiener Verein, haben ihre 
Teilnahme gemeldet, 12 Vereine singen Einzelchöre, 18 
Sängerfahnen werden im Festzug flattern, vierhundert 
Sänger  werden bei den Eesamtchören „W ie 's  daheim 
war" von Gustav Wohlgemut und „M ahnruf"  von R. 
Becker ihre S tim m en erschallen lassen. Um der geehrten 
Bevölkerung von Waidhofen und Zell eine kurze Ueber­
sicht über die A rt  der Durchführung der Fahnenweihe 
zu geben, führen wir kurz Folgendes an. Am S am stag  
den 3. j u l i  um 7 Uhr abends Platzmusik am Kirchen­
platz in Zell, anschließend Fackelzug und Ständchen bei 
der Fahnenpatin  F ra u  M arie  S  t a h r m ll l l e r. Hie­
rauf Abbrennung eines großen Feuerwerkes. S o n n -  
t a  g den 4. J u l i :  5 Uhr 30 M in. Weckruf, um 6 Uhr 30 
M in .  Empfang der Gäste am Vundesbahnhof, 8 Uhr 
Aufstellung zur Fahnenweihe. 8 Uhr 30 M in .  Feldmesse 
und Fahnenweihe am Schulplatz Zell. Die Festrede 
wird Herr Abgeordneter In g .  Hugo Scherbaum halten. 
Von 12 Uhr 30 M in .  bis 1 Uhr Empfang der au sw är­
tigen Vereine am Vundesbahnhof. Sodann  Einzug durch 
die Wienerstraße, Schloß Rothschild — Oberer S tab t-  
platz, Ybbsitzerstraße, Zell. Sogleich nach Ankunft am 
Festplatz Probe für die Eesamtchöre. Als Festplatz wurde 
der Garten des Schloßhotels Trinkl gewählt, der ob sei­
ner herrlichen Lage sicherlich das Gefallen der au sw är­
tigen Gäste erregen wird. Nach der Probe Aufstellung 
zum Festzug. Nach Rückkunft kurze Begrüßungsansprache 
und Feier des ©aujubiläums; anschließend d aran  wer­
den die Erinnerungsbänder überreicht. 3 Uhr Beginn 
des F e s t k o n z e r t e s ,  das von den anwesenden^Ge­
sangvereinen und von der Stadtkapelle Waidhofcn be­
stritten wird. Nach Schluß der Eesangsvorträge Kon­
zert der Stadtkapelle bis zur Abfahrt der Festgäste. An 
die Bewohner unseres Ortes stellen wir die herzlichste 
Bitte, die Häuser recht hübsch zu schmücken. Der E in ­
druck auf die vielen auswärtigen Sänger und sonstigen 
Gaste muß der denkbar beste sein. Der Lokalpatriotis­
m us und das deutsche Lied sollen über die politischen Ge­
gensatze einen mächtigen Sieg davontragen. W ir  b it­
ten aber auch die Waidhofner, daß sie zum Zeichen der 
guten nachbarlichen Beziehungen die Häuser jener 
S traßen  durch die der Einzug erfolgt, beflaggen mögen. 
Zum Schlüsse laden wir euch alle herzlichst ein, an u n ­
serem Feste teilzunehmen, ein klein wenig die Sorgen 
des Alltags für diesen Tag abzuschütteln und dem F roh­
sinn seine S tunden zu gewähren. Noch vielmehr bitten 
w ir den Wettergott, der heuer so übler Laune ist, für 
diesen Tag  sein goldenes Sonnenlicht über Zell zu 
schicken. Sollte er, was wir aber gar nicht annehmen 
nicht gewogen sein, so findet das Fest im verkleinerten 
Maßstabe in den Saa lräum en  des Schloßbotels Trinkl 
statt. Auf frohes Wiedersehen am 4. J u l i  in Zell!

** Ybbsitz. ( B e s u c h  d e s  L e o p o l d  st ä d t e r  
M a n n e r g e s a n g v e r e i n e s . )  Sankt Peter ,  der 
himmlische Wettermacher, scheint doch noch etwas aufs 
deutsche Lied und auf den deutschen Sänger  zu halten 
denn das W etter w ar an beiden Tagen schön und das ist 
bei einer Sangerfahrt  wohl die Hauptsache. Schon Sam s- 
^  bie Ybbsitzer Gänger und die
Musikkapelle zum Empfang der Wiener auf den Bahn- 
Hof zogen zerriß die tagelang hängende, von Groß und 
Klein so sehr gefürchtete graue Wolkendecke und F rau  
Sonne empfing mit freundlichem Lächeln die lieben 
Sangesbrüder aus der alten Donaustadt. Nach kurzer

Begrüßung ging der Zug unter klingendem Spiel zum 
Vereinsheim, wo nach einer kurzen Probe der Gesamt­
chöre die Zuteilung der Unterkünfte erfolgte. Der F a ­
milienabend im Easthof Heigl zeigte wieder einmal, daß 
w ir in Ybbsitz keinen geeigneten S a a l  besitzen, wo solche 
Festlichkeiten abgehalten werden können. Selbst bei 
größter Einschränkung w ar es nicht möglich, genügend 
Plätze zu schaffen. D as  Streichorchester unter Leitung 
des Herrn Repnik w ar mit seinen beiden Vorträgen ein 
guter Auftakt zum Festabend. Ueber die Leistungen 
des Leopoldstädter Männergesangvereines viel Worte 
zu verlieren, ist wohl unnütz, da schon der Name seines 
Chormeisters, Professor K arl  Führich, für gediegene 
Aufführungen bürgt. M i t  Befriedigung aber konnte der 
Einheimische feststellen, daß die Ybbsitzer Sängerinnen 
und Sänger  unter der zielbewußten Leitung ihres Chor- 
meisters Fritz Rouschal es absolut nicht scheuen brauchen, 
Seite an Seite mit einem der ältesten Wiener Gesang­
vereine vor die Öffentlichkeit zu treten. Ganz beson­
ders soll hier der Frauenchor „Varcarole" aus Hoff- 
inanns Erzählungen hervorgehoben werden, der mit den 
Damen Mizzi Fürnschlief, Lenerl Eöbler und Elise Gon» 
neck a ls  Solistinnen und Herrn Josef Pechhacker am 
Klavier außerordentlich zart und wirkungsvoll vorge­
tragen wurde. I m  Verlauf des ernsten Teiles nahm 
Herr Joses Windischbauer a ls  Obmann des M änner-  
gesangvereines „Sängerkränzchen" die Gelegenheit 
wahr, in überaus herzlichen W orten die lieben Gäste 
zu begrüßen, wobei er ganz besonders des ältesten M i t ­
gliedes und Mitbegründers des Leopoldstädter M ä n n e r ­
gesangvereines, des hier zur Sommerfrische weilenden 
Herrn Direktor L. Podierski gedachte. F ü r  die Wiener 
Sänger  antwortete ihr Obmann Herr N otar Druschba 
j n  warmen Worten dankte er für den so freundlichen 
und herzlichen Empfang, der nicht nu r  vom Ybbsitzer 
Gesangverein, sondern von der ganzen Bevölkerung 
ihnen bereitet worden w ar und schloß seine Rede mit 
einem Hochgesang auf unsere ewig schöne deutsche Hei­
mat. Z ur  E rinnerung an den Besuch der Leopoldstädter 
überreichte er dem Ybbsitzer Männergesangverein die 
silberne Vereinsmedaille. I n  dem nun folgenden hei­
teren Teil kamen alle Freunde eines guten und erfri­
schenden Humors auf ihre Rechnung. Ganz hervorra­
gend waren die Darbietungen des Herrn Hans Bitzan, 
der dank seiner ausgezeichneten Vortragsweise auch in 
den von Vortragskllnstlern überschwemmten großen 
S täd ten  mit vollstem Erfolg auftreten könnte. —  Der 
nächste Tag mit seinem goldenen Sonnenschein entführte 
manchen der W iener Sänger  auf verschiedene schöne 
Punkte unseres Heimattales und gar mancher von ihnen 
hat beim Abschied am Nachmittag aus innerstem Herzen 
ausgerufen: „Dich, du schönes T a l,  grüß' ich viel tau ­
sendmal . Auch wir grüßen die lieben Sänger  vom 
Donaustrand zum Abschied auf's herzlichste. W ir  freuen 
uns, daß unser liebes W ald ta l  mit all seinen Schön­
heiten euch so gut gefallen hat und hoffen, daß w ir euch
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ben 29. Z u » s t> 9 «  ( f c s t s t n b ' t i )  f inbti s t i ' s t n  
Uhr vormittags die diesjährige ordentliche V o l l -  
V e r s a m m l u n g  des S par-  und Darlehenskassenver- 
emes für Ybbsitz und Umgebung im Easthofe Engelbert 
H e ig l-n  Ybbsitz statt. Die nähere Tagesordnung ist an 
der Kundmachungstafel des Vereines sowie an den 
Kundmachungstafeln der Gemeinden Haselgraben, Pro l-  
Ung M aisberg Schwarzenberg und W aldam t ersichtlich. 
Sn Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung ( S t a ­

tutenänderung) und der hohen Bedeutung der Raiff- 
et- f ! ? 4 e lu r  alle Erwerbsgruppen unserer Gegend ist 
pünktliches G tm e i iu n  aller Mitgkieber eine s e l tn e r -  
stündliche Pflicht. E s  erübrigt sich heute bereits, eine 
m s  einzelne gehende Erörterung aller Vorteile unserer 
Raiffeisenkasse zu bringen, denn dieselben sind jedem 
m t g h e b e  bereits zur Genüge bekannt. S a ß  unsere Jbee, 
bte Raiffelseukasse früheren S t i l s  modern auszugestal­
ten, nicht die schlechteste war, beweist zur Genüge der 
Umstand, daß viele unserer Nachbarinstitute bereits un ­
serem Beispiele gefolgt sind und daß unser Gedanke auch 
andernorts auf fruchtbaren Boden gefallen ist. E s  soll 
uns auch freuen, wenn w ir bei der heurigen Vollver­
sammlung Vertreter von Nachbarinstituten begrüßen 
können die mir hiermit freundlichst einladen. An unsere 
Mitglieder ergeht ber Nus, auch weiterhin wie bisher 
mitzuarbeiten an der E rhaltung und an dem weiteren 
Ausbau unseres Ins t i tu te s  und alles Trennende bei-
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mir nach, baß von nun  an  auch an  Freitagen von 8 bis 
« i n , *  E  Kassestunde abgehalten wird, was haupt- 
a # r h  ben jntereffen ber bäuerlichen Bevölkerung ent- 

sprechen durfte Die übrigen Kassastunden bleiben wie 
brsher aufrecht und zwar: An Wochentagen, ausgenom- 
men Sam stag ,  von 3 bis 4 Uhr und an Sonn- und

gebarungen vorgenommen werden *
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Hauptmannschaft erschien Herr Bezirkshauptmann Hof­
ra t  Dr. M . Willfort. Der Kameradschaftsverein Höl­
lenstein rückte vollzählig mit Musik und Fahne aus. 
ebenso der Männergesangverein, die Schützengilde und 
die Feuerwehr von Höllenstein. Ferner nahmen teil 
die gesamte Gemeindevertretung, der Ortsschulrat, die 
Volksschule mit den Lehrern und der Schuljugend, die 
Ge darmerie, die Post und viele andere. Durch die an- 
scbließende bürgerliche und bäuerliche Bevölkerung und 
Arbeiterschaft wurde der Zug über 1 Kilometer lang. 
Am Grabe hielt Herr Vizebürgermeister Anton Hoch- 
leitner eine feierliche Grabrede, in welcher er die Ver­
dienste des Verstorbenen würdigte und den besonderen 
Dank der Gemeinde, der Schuljugend und der O r ts ­
armen aussprach. Josef Glöckler sen. ist am 17. M a i 
1856 in Höllenstein geboren und hat im J a h r e  1883 
das hiesige Postamt übernommen. Als Postmeister blieb 
er bis Ende 1918 aktiv. I m  J a h r e  1884 hat er von 
seinem Vater außerdem das Kaufmannsgeschäft über­
nommen, welches er bis 1925 führte. Die Geschichte und 
der Aufschwung Höllensteins ist mit ihm aufs Engste 
verbunden. E r  war Mitglied und Förderer sämtlicher 
Vereine Höllensteins. I m  J a h r e  1876 dem Hollensteiner 
Männergefangvcreine und der Schützengilde beigetreten, 
hat er durch 14 J a h r e  den Männergesangverein als 
Vorstand geleitet. E r  ist seit 1904 Ehrenmitglied und 
seit 1922 Ehrenvorstand desselben. S e i t  dem J a h r e  1879 
w ar er Mitglied der freiwilligen Feuerwehr und w ar 
von 1903 bis 1806 Feuerwehrhauptmann. E r  war 
Gründer des Unterstützungsvereines für arme Schul­
kinder und w ar langjährig  Obmann des Ortsschulrates 
und des Armenrates, ferner Mitglied des Bezirks- 
Etraßenausschusses und Bezirksarmenrates. I m  Ja h re  
1889 wurde er in den Eemeinderat gewählt. Von 1894 
bis 1900 und von 1907 bis 1919 bekleidete er das ehren­
volle Amt eines Bürgermeisters von Höllenstein. E r  ist 
in dieser Zeit besonders für das Wohl seiner M i tb ü r ­
ger und dem Aufschwung seines Heimatsortes in selbst­
losester und zielbewußter Weise mit seltener Umsicht und 
Tatkraft eingetreten. Seine repräsentative Persönlich­
keit, sein ruhiges und bescheidenes, dabei aufrichtiges 
Wesen befähigte ihn hervorragend, vermittelnd Gegen­
sätze auszugleichen und seinen O rt  nach Außen hin g län­
zend zu vertreten. Daher erklärt sich die allgemeine 
Achtung und Wertschätzung in den weitesten Kreisen 
aller Parte ien . I h m  verdankt der O rt  sehr viel, so die 
Hochquellenleitung, die erste Hammerbachregulierung 
nach der großen Hochwasserkatastrophe von 1899, den 
B au  der großen Pbbsbrücke nach Miniersystem (Schöffel- 
Brücke), den Ankauf des Gemeindehauses u. a. Als 
echter, deutscher M an n  w ar er auch Mitglied der deut­
schen Schutzvereine und unterstützendes Mitglied des 
Turnvereines seit der Gründung. I n  der schwierigsten 
Zeit des Weltkrieges w ar er Bürgermeister und hat in 
der ärgsten Not viel durch persönliche Fürsprachen bei 
den obersten Behörden für seinen O r t  zu erreichen ge­
sucht w as nu r  möglich war. Die zwangsweise Durch­
führung der behördlich aufgetragenen Sparm aßnahm en 
hat wie so vielerorts so auch hier im kleinen Gebirgs- 
dorfe teilweise den Groll der darbenden Bevölkerung 
auf jene übertragen, die mit der Durchführung betraut 
waren. Dem Altbürgermeister Glöckler hat man damit 
vielfach sehr unrecht getan. E r  hat  seinen ganzen E in ­
fluß aufgeboten, viele Härten möglichst zu mildern und 
es lag in seinem bescheidenen Wesen, ungenannt und u n ­
erkannt für die Armen viel Gutes zu stiften. Die ihn 
näher kennen lernten, mußten ihn schätzen und lieben 
lernen und sein goldenes, treues, deutsches Herz erken­
nen. Nicht n u r  seine Angehörigen, denen er ein liebe­
voller Vater, Gatte und Bruder war, auch seine zahl­
reichen Freunde. M ita rbe i te r  und M itb ü rg e r  werden 
ihm zeitlebens ein getreues, ehrendes Angedenken be­
wahren. E r  ruhe in  Frieden!

* Höllenstein. ( K r i e g e r g e d e n k f e i e r . )  Zu 
Ehren der 110 gefallenen Krieger von Höllenstein wird 
jedes J a h r  durch den Kameradschaftsverein von Höllen­
stein eine Gedenkfeier abgehalten. Heuer ist es der 20. 
J u n i  gewesen, der 10. J ah re s ta g  der Schlachten von 
Olyka und Erusia tin ,  wo die 49er sich besonders helden­
haft auszeichneten. Um 5 Uhr früh w ar  Tagwache und 
um 9 Uhr vorm ittags marschierten alle Vereine mit 
Fahnen, an der Spitze der Kameradschaftsverein von 
Höllenstein m it  Musik, ferner eine Abordnung des 
Heßerbundes, die zur Teilnahme an der Feier entsendet 
wurde, dann die Gemeindevertretung, die Feuerwehr, 
der Männergesangverein, der Turnverein, der christlich­
soziale Arbeiterverein, der Burschenbund, die Schützen­
gilde, die Bauernschaft und viele Gäste zum Krieger­
denkmal. D ort w ar  ein F e lda l ta r  errichtet, wo Herr 
Kooperator Sylvester Lichtenegger zuerst eine Feldpre­
digt hielt. E s  w ar dies eine schöne, w arm  empfundene 
begeisternde Verherrlichung der Heldentugenden: M an- 
nestrene, Vaterlandsliebe und Pflichtbewußtsein. Un­
sere Helden, sie haben Großes geopfert und Großes ge­
leistet, indem sie durch ihr Blutopfer die Heimat vor den 
Kriegsgreueln gerettet haben. Nach der feierlichen Feld- 
messe, zu welcher die Musik die „Deutsche Messe" von 
Schubert spielte, wurde für die Gefallenen vor dem 
Kriegerdenkmal ein Libero abgehalten. D reim al don­
nerten die Völler vom Berge, während die Gemeinde für 
ihre gefallenen Helden betete. E s  w ar  eine feierliche 
S tim m ung. E s  war, a ls  weilten die M anen  der Ge­
fallenen unter uns, um an der Andacht teilzunehmen.

Emmerich Kronfellner

Ih r e n
B ed a rf BETTFEBEMI und DAUMEN

185 decken S ie  am  besten im OTtodeinarcnstaiiö

Johann Schindler, A m sktlen , mnerür.29
Schleißfeüern ab S 6-so, D aunen  ab S 25-— , Fertige Duchent Ia  D aunen- 
füstung S 6 9 —, Fertige Duchent Halbdaunenfüstung ab 8  2 9 —, Fertige 
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Hierauf sang die Schuljugend mit ihren zarten Kinder­
stimmen die ergreifenden Lhörc: „Morgenrot,  leuchtest 
mir zum frühen Tod" und „Ich hatt '  einen K am era­
den", in welch letzterem alle Teilnehmer einstimmten. 
D ann  trug der Schüler R oman Fürnholzer mit klarer, 
lau ter  S tim m e folgendes schöne Gedicht der F rau  
Rest Schölnhammer-Hollenstein über das Heldendenk­
mal vor:

E in  S tandbild  hoch und herrlich, 
für unsre  Helden aufgestellt,

Vor dem die Liebe, die Verehrung, 
die ewige Treue Wache hält.

E in  Merkmal stolzester Erinnerung, 
für jene, die als  höchstes P fand  

I h r  Leben freudig hingegeben
fürs Heimatdorf, fürs Vaterland.

Längst schläft ihr, unsre teuren Brüder, 
die fremde Erde hüllt euch ein.

Doch eure lieben Seelen schweben
um diesen heil'gen Denkmalstein.

Hier pocht das Herz der lieben Heimat, 
ganz fühlbarlich in Dankespflicht.

Hier werden Tränen  zum Gebete,
hier flammt es auf das ewige Licht.

D as  ewige Licht der Heimatliebe, 
das eure Bilder rein umfließt.

Hier blüht sie auf, die heil'ge Blume, 
die Ehre heißt und ewig ist.

D rum  sucht in heißem lieberquellen 
heut unser Auge eure Spur.

E s  glüht der Wunsch, euch wert zu leben,
und auf zum Himmel steigt der Schwur:

„Nie wollen w ir die Liebe kränken,
die sterbend euch mit uns verband,

Nie wollen wir die Treue brechen,
den Helden und dem Vaterland."

Während nun  die Kapelle Körners „Gebet vor der 
Schlacht" intonierte, wurden von den Korporationen die 
Kränze vor dem Denkmal niedergelegt. Anschließend 
daran  fand die Defilierung der Vereine vor dem Denk­
mal statt, sodann der Abmarsch mit klingendem Spiele. 
Z ur  Feier des Tages war mittags Platzmusik und nach­
m ittags im „Staudach" Konzert und Liedertafel des 
Münnergesangvereines. E s  war eine sehr schöne, erhe­
bende, Würdige Gedenkfeier. Eine Feier, die geeignet 
erscheint, besonders der heranwachsenden Ju gend  die 
Heldenverehrung ins Herz zu legen, damit auch sie er­
zogen werde zu dem kraftvollen Willen, den V ätern  
gleich zu werden, die das Höchste geleistet haben an 
unsterblichen T a ten  und heldenhaftem Sterben, die die 
Heimat gerettet haben und deren letzter Blutstropfen, 
letzter Hauch und letzter Gedanke gewidmet w ar der 
Heimat. E in  Volk, das seine Helden ehrt, ist einer Hel­
denzukunft wert!

Arbeiten am Wehr vorübergehend unterbrochen werden 
mußten. Die noch während des Ansteigens durchgeführ­
ten Sicherungsmaßnahmen zum Schutze der bereits fer­
tiggestellten Vaugrubenschließung, sowie der hiebei ver­
wendeten Baumaschinen bewährten sich vollkommen, so 
daß der durch das Hochwasser verursachte Materialscha­
den ein ganz unbedeutender ist. E r  beschränkt sich näm ­
lich lediglich aus 2 Kubikmeter abgeschwommene Ge- ‘ 
rüsthölzer im Gesamtwerte von 120 Schilling. Die be­
reits hergestellten Einbauten (Larsenwand samt Ramm- 
steg) blieben unversehrt, so daß die B auarbeiten  ohne 
Verzögerung fortgesetzt werden können. M i t  dem W ie­
dereinbauen der. in Sicherheit gebrachten EerüsthLlzer 
und Baumaschinen wurde bereits Donnerstag früh be­
gonnen, so daß die Fortsetzung der normalen B auarbe i­
ten am Frei tag  erfolgen konnte.

— Jederm ann  können mir die schmackhaften, au s  den 
besten und reinsten Naturprodukten hergestellten E r ­
zeugnisse aus der Dampfbäckerei I .  Lechner, Amstetten, 
empfehlen.

V erlangen S ie  
Preisliste!

Uferen, © clb -, G ilbet-, Alpaka- 
nnb E blnaßlbetw sterr, G plik
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V erlangen  S ie  
Preisliste!

5tü S  N m stelten  im b U m g e h e n g .
—  Trauung . Rechtsanwalt Dr. Ernst V a s t  und Frl .  

Michaela H a n e l  aus Amstetten wurden am S onntag  
den 20. ds. in Johnsbach getraut. Heil und Segen!

—  Weidmannsheil.  Herr Jakob K a h n ,  Revierjäger 
in S t .  Georgen am dbbsfeld erlegte innerhalb der ver­
gangenen Woche sechs Füchse.

— Volksbücherei Amstetten. Die Bücherei bleibt 
während der M onate  Juli-August geschlossen. Letzte 
Vücherausgabe vor den Ferien am 1. J u l i .

G a s tw ir t  3 ® f ^ f  9 £ ß l t  CteinnietzineSster
Amstetten, Rathausstratze 12 Telephon Stelle 6 von 72
em pfiehlt seine S te in -In d u strie  zur A nfertigung von G r a b d e n k ­
m ä l e r n ,  M o n u m e n t e n ,  K r i e g e r d e n k m ä l e r n  nach eigenen oder 
gegebenen E n tw ürfen , sowie fü r  B a u a r b e i t e n  in  S te in . L ager in  
f e r t i g e n  G rabm onum en ten  usw. au s  den eigenen G ran it- , S gen it- 
und M arm orbrüchen . G ü n s t i g e  Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n !  Eiserne 
G r a b k r e u z e ,  echt vergoldet, billigst (von 20 Schilling aufm .) 2315

—  Hochwasser. — Wehrbau Greinsfurt. Die an ha l­
tenden Regengüsse vom Montag, Dienstag und ins­
besondere Mittwoch den 16. d. M . (insgesamt etwa 100 
Mill imeter Regenhöhe, gemessen am Ombrometer Am­
stetten) verursachten ein rasches Ansteigen der M b s .  
Beim Wehr des Elektrizitätswerkes der S ta d t  Am stel­
len erreichte das Wasser seinen Höchststand am Mittwoch 
den 16. ds. um 4 Uhr nachmittags mit 1 M eter 82 Zen­
timeter über der Wehrkrone. Hiebei ist zu berücksich­
tigen, daß die Schützen geöffnet und der Wehraufsatz in 
einer Breite von 26 M eter umgelegt waren. D a s  Hoch­
wasser hatte zur Folge, daß die im Gange befindlichen

8 8 8 8 3 6 : 0 8 0 8 0 8 9 8 8 0 8 5 8 5 8 0 8

1 Z u r Gartenpflege §
BH Gummiwasserschlöuche, Hanfschläuche, Schlauchhc-speln, BB
jjga G artenspritzen, A rm atu ren , R oh re , F i t t in g s  usw. in m e

solidester A usfü h ru n g  liefert 2359 2*3

H  M ax Gebetswichee, techrr. Geschäft j|J
WIenerstr. 14 KmstellSN, N .  G .  Fernruf 39 ej”

B B  Z w e i g g e s c h ä f t  i n  W e l s ,  O b e r ö s t e r r e i c h .  E U

Kris W eyrr unö ‘Hmjebnng.
Weyer a. d. Enns. ( V o r t r a  g.) Ueber Einladung 

der Ortsgruppe des Alldeutschen Verbandes hielt der 
ehemalige Oberst S a u e r  aus Linz in I .  Bachbauers 
Theatersaal einen Vortrag über den „Weg der Hetzen 
im Weltkrieg", der sich an der Hand von Lichtbildern 
und durch die vorzügliche Ausführung des Themas sehr 
interessant gestaltete und die zahlreich erschienenen Z u ­
hörer, darunter viele Kriegsteilnehmer, voll im B anne  
hielt und am Schlüsse reichen Beifall auslöste. Nach­
dem der Obmann Herr Dr. Eduard Fritsch dem Vor­
tragenden gedankt, erscholl begeistert das Deutschland­
lied, das von den Anwesenden stehend gesungen wurde. 
Schließlich wurde die Gründung einer Ortsgruppe des 
Hetzerbundes in Weyer beschlossen.

—. ( A n f a l l  b e i m  H o l z a r b e i t e n . )  Die Holz­
arbeiter Jo h a n n  S o l c h e r ,  F ranz H u e m e r ,  F ranz  
K a l t e n b r u n n e r  und R oman A u e r n i g g waren 
am Holzplatze der Drahtseilbahn int Hammergraben, 
Ortschaft Kleinreif ling (Weyer-Land) mit Aufschlichten 
von Holz beschäftigt. Plötzlich kamen die Holzmassen ins 
Rollen und verschüttete förmlich die Genannten. Ernst­
lich verletzt wurde nur Huemer, der Rippenbrüche und 
Rippenquetschungen davontrug und über Anordnung 
des schnell erschienenen Gemeindeamtes Dr. K arl Luxer 
in das S p i ta l  nach S teyr  überführt wurde. Wie durch 
ein W under erlitt Kaltenbrunner nur leichte Abschür­
fungen an der Schulter, während Solcher und Auernigg 
mit dem bloßen Schrecken davonkamen.

— ( T o d e s f ä l l e . )  S onntag  den 20. d. M . wurde 
hier Herr Josef K r  a n a w i t t e r, der über 30 J a h re  
als  Tischler in der ehemaligen Möbelfabrik Schöntaler 
in  Diensten stand, beerdigt. Der Verstorbene, der ein 
Alter von 75 Ja h re n  erreichte, hat sich ob seines lau­
teren Charakters allgemeiner Beliebtheit erfreut. Er 
w ar M itgründer des kath. Arbeitervereines, Mitglied 
der freiw. Feuerwehr Weyer, welch beide Vereine mit 
Musik ihm das letzte Geleite gaben. — S am stag  den 
19. d. M . starb hier F ra u  M ar ie  D e g e n f e l l n e r  
im 59. Lebensjahre. Die Verstorbene, die sich allgemei­
ner Beliebtheit erfreute, war früher langjährige Besitze­
r in  des Fleischer- und Wirtsanwesens in Eaflenz (nun­
mehr Moshammer) und wurde die irdische Hülle nach 
Eaflenz überführt.

A l l s  U b b s  an b  U m g e b u n g .
_** Vermählung. Am 29. ds. findet in der S ta d t ­

pfarrkirche Laa a. d. Thaya die T rauung  des F räu le in  
Elfe M  a l e t s ch e k, Kaufmannstochter, mit Herrn Her­
bert L ö s c h e r ,  Kaufmann in Laa a. d. Thaya, Sohn 
des allbekannten Führers  der niederösterr. Kaufmann- 
schaft, Kommerzialrat Vinzenz Löscher, Ybbs a. d. D., 
statt.

Briefkasten der Schriftleitung.
Mehrere Berichte mutzten wegen Raumm angel fü r  

die nächste Folge zurückgestellt werden.

3 Do#en|0 (m,
Bei einer Versammlung der Kleinrentner in Wien 

formierten sich die Teilnehmer zu einem Zuge. Vier 
M änner  trugen eine Tragbahre mit einem schwarz an ­
gestrichenen und umflorten Sarg . Die Polizei beschlag­
nahmte den Sarg . D araufh in  bemächtigte sich der Klein­
rentner große Erregung, alte M än ner  und Frauen  
schrien und entrissen der Wache den Sarg.

Der Oberbürgermeister von Köln Dr. Adenauer ist 
zu einem Besuch in Wien eingetroffen.

Landeshauptmann Dr. Rintelen wird seine Stelle als 
P räs ident der „R avag" niederlegen. An seine Stelle 
soll Minister a. D. Abg. Heinl treten.

D as  schwedische Kronprinzenpaar, das sich zurzeit in 
den Vereinigten S taa ten  befindet, wurde von einem 
Anschlag bedroht. Als die Jacht des Kronprinzenpaares 
vor Newhaven kreuzte, fielen bei dichtem Nebel zwei 
Schüsse gegen die Jacht, welche einen Matrosen leicht 
verletzten. D as  Kronprinzenpaar befand sich aber nicht 
auf der Jacht.

Der nationalsozialistische Abgeordnete der Tschecho­
slowakei, Knirsch, reist nach Amerika, um mit den in 
Amerika lebenden Sudetendeutschen in  Fühlung zu 
treten.
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I n  Deutschland wurde eine neue Mittelstandspartei 
in te r dem Namen „National-republikanische P a r te i  
Zeutschlands" gegründet. Die neue P a r t e i  t r i t t  für die 
F arben  schwarz-weiß-rot ein, stellt sich aber auf rein 
republikanischen Boden.

Der zwanzig Nationen umfassende W eltbund der Ge- 
ellschaft der Bühncnschriststellcr und Bühnenkompo- 
aistcn ist in P a r i s  mit dem Ziele gegründet worden, die 
rechtliche und wirtschaftliche Lage der Autoren zu ver­
bessern.

Die S ta d t  G lashütte  in  Sachsen, der Hauptsitz der 
D e u t s c h e n  Präzisionsindustrie, ist wegen des Stillstandes 
DDtt vier Fünfte l aller Betriebe in  finanzielle Schwie­
rigkeiten geraten.

Die ehemalige Königin Olga von Griechenland ist in 
llom gestorben.

Der Schnellzug P a r i s — Bordeaux entgleiste in der 
Jtiihe von T ours .  F ü n f  Personen wurden getötet, meh­
rere verletzt, darun ter  sieben schwer.

Zum eucharistischen Kongreß in Chicago sind rund 
One M ill ion  P ilge r  au s  allen Teilen der Welt zusam- 
nengcströmt.

I n  Laa  a. d. T haya  beging F ra u  Anne M ar ie  Schind­
er, geb. Emciner, die M utte r  des Seifensieders Lorenz 
Schindler den 100. Geburtstag geistig frisch und körper­
lich wohl.

I n  dem Petroleumgebiet von Targoviste (Rum änien) 
chlug der Blitz in eine seit zwanzig Tagen quellende 
Petroleumsonde ein und setzte die ganze Anlage in 
Brand. Die brennende Sonde, die bisher täglich 250 
Waggons Petro leum geliefert hat,  gefährdet das um­
hegende Petroleumgebiet im hohen Maß.

Das amerikanische Visa-Bureau teilt mit,  daß die 
Zahl der eingelaufenen Einwanderungsgesuche aus 
Zutopa die zulässige Einwanderungsquote um eine 
Million überschreitet.

Der Spreemaid steht vollständig unter Wasser. Der 
Schaden ist unübersehbar. D as  Wasser dringt in die 
Keller und Häuser ein.

Hofrat Dr. Molisch, der a ls  Pflanzenphysiologe einen 
Weltruf genießt, wurde zum Rektor der Wiener Uni- 
ocrsitöt gewählt.

Am Sterbehause des burgenländischen Heimatdichters 
Josef Reich! in  W ien wurde eine Gedenktafel enthüllt.

Dem Bundleiterbauern  in Feld thurns bei Brixen 
vurden von seiner jungen F ra u  lebensfähige Drillinge 
geboren. I m  vorigen J a h r e  mußte sich der M an n  mit 
Zwillingen begnügen.

Ein großer Teil des französischen Flugzeugparkes in 
Fez (Marokko) ist durch eine riesige Benzinexplosion (?)  
zerstört worden.

Gegen Mustapha K r a a l  Pascha ist eine Verschwörung 
geplant gewesen, die rechtzeitig aufgedeckt wurde. I n  

joxa wurden oppositionelle Abgeordnete a ls  mitschul- 
lieg verhaftet.

Zum Rektor der montanistischen Hochschule in Leoben 
vurde Professor Dr. Heinrich P re l l  gewählt.

Die Lodzder Polizei hat den vielgesuchten und be­
kannten Raubmörder S p e t t e r  verhaftet. Dieser hat 
iber 100 Morde und Raubübsrfälle am Gewissen. E r  
onnte längere Zeit der Polizei entweichen, da er sich 
jttch Anlegung von geistlichen oder Bauernkleidern 

leis zu schützen wußte.
Der nationale Sicherheitsrat in  Newyork veröffent- 

icht eine Statistik, nach welcher im J a h r e  1925 in den 
vereinigten S ta a te n  25.000 Personen bei Automobil- 
lnfällen getötet und 750.000 verletzt worden sind. M ehr 
:ls 0000 Kinder unter 15 J a h re n  sind im vorigen 
bahre der amerikanischen Automobilraserei zum Opfer 
c fallen.
Dem letzten Zyklon iit In d ien  bei Alkjab (Rangoon) 

i»d 2764 Personen »um Opfer gefallen.
Der Polizei von Warschau ist es gelungen, eine Bands 

mit Mädchenhändlern, welche den Handel seit einigen 
.ichren betrieb, aufzudecken. Die Opfer der B an d e /d ie  
>ux sieben B rüdern  besteht, wurden mittels Automobi-

r s t'

m
d a s  Leiden der a b g eh etz te n  E rw erbsm enschen. J ed er  Schritt 

auf harten L ederabsätzen  wirkt w ie leichter H am m erschlag  
auf Gehirn und N erven und steigert d a s  Leiden zur Un­

erträglichkeit. —  V erm eiden Sie d och  d ie se  überflüssige  
Erschütterung d e s  Körpers und tragen  Sie P A I M A -  

K A U T S C H U K A B S Ä T Z E  und S O H L E N .
Deren Elastizität wird ■— einm al erp rob t —  ein e  

niegekannte, unentbehrliche W ohltat für Ihre 
Nerven se in . —  E legante Paßform . —  W ider 

standsfäh iger und billiger a ls  Leder.

Ich und Flugzeugen über die Grenze geschafft, um der 
Polizeikontrolle zu entgehen. 100 Mädchen, Opfer die­
ser Bande, wurden füi ie 2000 bis 3000 Dollar verkauft.

I n  dem Dorfe Supanewc bei Vjeensk (Rußland) 
wurde an einem Fiußufer eine Wohnstätte aus der 
Steinzeit entdeckt. Dadurch wird die in der Wissen­
schaft vertretene Ansicht, daß der Mensch der früheren 
Steinzeit unter den strengen klimatischen Verhältnissen 
nicht leben konnte, widerlegt.

D as  Theater in Los Angeles (.S.A.) wurde durch 
fiins Dynamitoxplojirnen zerstört. E s  wurde festgestellt, 
daß in verschiedenen Teilen des Theaters Dynamitpakete 
versteckt worden waren.

I n  einem Dorfe bei Simbach wurde ein zweijähriges 
Kind, das von den Eltern nicht beaufsichtigt w ar und 
das sich an den Bienenkörben zu schaffen machte, von den 
wütend gewordenen Bienen überfallen. Trotz sofortiger 
ärztlicher Hilfe ist das Kind, das ungefähr 300 Stiche 
erhalten hatte, am gleichen Tage gestorben.

Anläßlich des günstigen Ausganges des Volksentschei­
des erhielt .Kaiser Wilhelm zahlreiche Glückwunschtele­
gramme au s  Deutschland u. a. gratulierte auch die Kö­
niginmutter der Niederlande.

Auf der Penusylrania-Eisrnbahn ist 50 Meilen östlich 
von P i t tsb u rg  ein Schnellzug in den Schlutzwagen eines 
voranfnhrenden Schnellzuges hineingefahren. Achtzehn 
Personen sind getötet und zahlreiche verwundet worden.

Die Polizei in  Palerm o hat eine Räuberbande, die 
unter Führung eines gewissen Aurone Vinzenzo die Ge­
gend von S a n  Cataldo unsicher machte, verhaftet. Unter 
den Verhafteten befindet sich auch der Besitzer des Ho­
tels Continental in Palermo, ein mehrfacher M ill io ­

när, der der Bande in seinem Hotel Zuflucht gewährt 
hatte.

I n  den Flugzeugpark der Fluglinie  Sevilla-Lissabon
drangen bei Sevilla  ausgebrochene Kampfstiere ein und 
zerstörten alle vorhandenen Flugzeuge.

Die Sowjetregierung hat die Verlängerung der A r­
beitszeit für die Gewerkschaften der Land- und Forst­
arbeiter von acht auf zehn Stunden  täglich verfügt.

I n  Varcola bei Triest wurde ein Badender 300 M eter 
vom S trand e  entfernt von einem fünf M eter langen 
Haifisch angegriffen. Die Mannschaft eines Bootes be­
freite den M an n ,  der leichte Verletzungen davongetra­
gen hatte, aus seiner bedrängten Lage.

@ i n ß e f e n & e t .
( F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die Schriftle itung  nicht verantw ortlich .)

E s wird bestätigt, daß der Hochschüler A rtu r  
S t ö c k e l  nach dem aus B rü n n  hier eingelangten Zoten- 
Beschaubefunde am 26. M ärz  1926 in B rünn ,  E.S., an 
eiteriger Bauchfellentzündung infolge von Darmdurch­
bruch bei akuter Blinddarmentzündung gestorben ist.

Waidhofen a. d. Pbbs, am 22. J u n i  1926.
Dr. E f f e n b e r g e r ,  Stadtphysikus. 

*
M i t  Rücksicht auf dieses amtsärztliche Zeugnis er­

kläre ich gefertigter Ludwig Stöckel, daß ich weiterhin 
gegen jedermann, der dem entgegenstehende Gerüchte 
verbreitet, m it  aller S trenge des Gesetzes auftreten 
werde. L u d w i g  S t ö c k e l .

S B r e g e ! ,  © e f w m b W t e b r o t  ( M n m M

0otnbro*, CA w/A kn Wung)
sind äußerst wichtige und lohnende A rtike l fü r  jedes Lebensm ittelgeschäft. 
E n  g ro s! V erlangen  S ie  P re is l i s te ! E n  d e t a i l !

JönWUmi, SisIeSiatEerseuguno 8.Lechr?er, Ästetteri, N.4

MMbwnMeHenimlitiuig I
Ab 1. F u li 1926 g elang t d a s  Fischwasser „schwarze Pbbsitz", G em einde g  
W aldam t zur V erpachtung. P ach tbed ingungen  w erden  von der W utsver- m 

w a ltn n g  S tie b a r , P o st G resten, N .-ö . bekanntgegeben. K

2443
GutsvsrrvalLung SLiebar m

P o st (Bresten, N ,-Ö . &

UkllW  8 W W  Ul- «ZkMil'O
zu habe» im Verlage der

D W e r e i  S B o i b b ß f e n  <V&L © e s .  m .  b .  ß .

lififjiUia aefili.
Auch H austischler oder H ilfsarbeiter, sowie 

im Schankgew erbe versiert.

Ferdinand W e iß
2467 W ien 13., Speisingerstraße 21.

todte Sie BB Sbzi

MÖBEL
G periai -D rov in ;- D ersandhans

150 E inrichtungen, erzeugt von

Wiener Knnsttischlermeistern
Hotelschlafzimmer von - - 2,250.000
(Eschen, m odernes Schlafzim m er

v o n .................................... 4,950.000
Speisezimm er, Eiche od.Nuß von 5,959.000 
H errenzim m er, (Eiche od. Nuß von 5,959.090 
Kun st- und A u s st e l l u n g s  m ö b e l
SITuftvieitev Preiskatalog gegen S V — auch in 

Briefm arken!

Kostenlose Lagerung bei WoynMgsimmgel.
Nenomm. Einkaufsbaus ffir Lehrer, Eisenbahner, 
Oinan)-, Dost-, ©endatmerie unö Heeresangehörige

W ien, ö.Weürk. SNstiabüfetsiraOe 79.

lu. klein, beseitigt

Ärztlich empfohlen. Millionenfach bewährt. Packung S 1.25. 
Gegen Fußschweiß, B rennen und W undlaufen Kukirol-Fußbad, 2290

Ziehung schon am 1. Juli 1926. 
Hauptlreffer Schilling 100.000

außerdem viele große, mittlere und Kleinere Treffer.

S B o U 'B o fe
vom  F ü h re  1925. Zwei Ziehungen jährlich.

I n  monatlichen Raten ä 8 3 — sofort z u  haben.
Schon nach Einsendung der ersten Rate alleiniges Spiel­
recht auf sämtliche gekauften Lose mit Nummer u. Serie.

K a u f e n  S i e  nicht durch A g e n te n ,  sondern bestellen Sie sofort und 
direkt beim:

d D a u k m c r W
W i e n  I V . W ie S e n e e  H r m M - a s t e  20. |
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6MIIL B̂iropen mDie Sh*. 8. T  W stets 28 g W W . M I foefi M  fo e iw  bbKi mm.
ä to e i  K la v ie r e .  » Ä
geben. Adresse i. 6. D erib. 6.231. 2 '

, ° m L »  S p e ise z im m e r . n Ä S ; . ' *
A uskunft in der V erw . d. 231. 2444

S o ö E tB o n n e . K S f M
B la tte s . 2470

A u s g e la ss e n e s  s S a s u n W l t t  Ä
A lo is  Schm alvogel, Stock im Eisen. 4012

Zim m er und Küche, von anftän- 
digem, kinderlos. Ehepaar gesucht. 

M o n a tsz in s  50 Schilling. Adresse in der V er­
w altung des B lattes. 2468

z tu e iz in ill ie r -W o lililil ig  sscÄ '_
unverzinslich a ls  Darlehen. A n träg e  u n ter^B ah n - 
nähe" an die Verw altung des B la ttes. 2472

B a u e r n w ir t s c h a f te n .« 2Ä " 6-
r e a l i tc i .c n  werden fü r  a u s lä n d is c h e  K ä u fe r  
(deutscher N ationalitä t) gegen s o f o r t i g e  B a r ­
z a h l u n g  zu  kau fen  gesucht. Zuschriften an  den 
„N ealitätenm arft" (im  B a n t-  und Wechsler­
geschäft 3 .  Weiß) G raz, Hamerlinggasse 6. 2473

R e a litä te n  sör  a u s lä n liisch e  M a s e r

Seutschcr N ationa litä t) werben gegen so fo rtig e  
a r r a b l r n g  ;n  k a u f e n  g e s u c h t ,  u n d  ) w a r :  
2  größere und 6 kleinere B a u e rn w ir t s c h a f te n  und 
schöne L a n d w ir ts c h a f t , die sich für ein Heim zur 
Unterbringung von mindestens 40 Kindern eignet,

1 H o te l .  4  G a s th ä u s e r .  J  K a f f e e h a u s .  5  D l l l m .
2 P e n s i o n e n .  1 M ü h l e  u n d  G ä g e .  2  B ä c k e re ie n , 
3 G e m is c h tw a re n b a . .d ln n g e n . 1 W a g n e r e i .  1 S a t t l e r ,  
u n d  R ie m rrg e s c h ä s t.  2 G c h m te d e re a l i tä le n .  1 G l a s -  
u n d  P o r r e l l a n h a n d lo n g .  1 P a p ie r w a r e n g e f c h ä f t .  
1 G c h u h w a r e n g e  chäff, 1 S u tg e s c h ä f t .  2 L a n d e s -  
p r o b u k le n h a n b lu n g e n . u n b  e in  E ise n w a re n g e sc h ä f t . 
Zuschriften an den „Nealitütenm arkt" (im  B a n t-  
u n d  Wechslergeschäft Z. W eiß) G raz, H am er­
linggasse 6. 2473

ITEisenbahnwaggons 28 Transportwanen

Ö sterre ich s  
g r ö ß te s  U n te r n e h m e n W t a i m e M i i  Z irkus M e b e m i g i

eröffnet am
itflasten-
V o r s te ilu n g e n  (V a4  und 8  Uhr) 
am  S a m s t a g  und S o n n ta g 30. 3

A r tis te n  c i ie r  L änder @ |
j& m ä

Woldhokn a . d . Ä  (Sportplatz)
seine grandiosen

U n ter n e h m en  v e r e in ig t  
Z irk u s, R flen agerie.V öS k ersch au  
m ai s o  g ro ß  w ie  1 9 2 4

i ü  A m b e r . Ä g y p ter , H nbyien

Täglich  
8  Uhr abends Fest-Vorstellungen Täglich

8  Uhr aberads
mit dem auserwählten Weltstadtprogramm. Unter anderem n e u e  D r e s s u r e n  v o n  P f e r d e n ,  E l e f a n t e n ,  
K a m e l e n ,  Z e b r a s  usw. S e n s a t i o n e l l e  V o r f ü h r u n g e n  w i l d e r  L ö w e n ,  T i g e r ,  Bä r e n ,  Wö l f e  usw.

V o lk stU m iic h e  P r e is e  v o n  5 0  g b is  3  S . Nachmittags volles Abendprogramm. Kinder zahlen auf allen Sitz­
plätzen halbe Preise. Täglich ab 9 Uhr vormittags grosse Tierschau und öffentliche Proben (Erwachsene 50 g, Kinder 30  g).

120  T iere

Tüchtige

tOMlM WWMkM
w ild  gegen sehr gute P rov is ion  sofort aufgenommen.

ü Konditorei und Bäckerei Gchnefll und Klackl.

7sitzig, M arke „ p u c h ", T gp e VIII., 6fach bereift mit 
Lichtmaschine, in fahrbereitem Zustande um 4500 8  sofort 
gegen bar verkäuflich. Adresse in der V ertv. d. Bl. 2469.

Beachten S ie  unsere A n ze ig en !

D a u ern d en  V e r d ie n s t  
G lä n z e n d e  E x is te n z  
H ö c h s te  P ro v is io n  2122 

erzielen rührige Ortsvertreter.

Bankgeschättsslellß, Wien!.. Wßihbarggasse 9.

« M l
öm ftctten (Hotel S innet)

übern im m t hier und a u s w ä r ts  slleUOMligen 
und A ufrichtung von vernachlässigten Buch­
führungen, Aufstellung von Steuetüetennt- 
tiiffen. A uskun ft über die leichtfahliche, Zeit, 
M ü h e  und Ä rger ersparende Reform-Buch- 

hnltUNg bereitw illigst, 2183

HOTEL FUCHS
WIEN XV. MarialiilferM elir.138

2 Minuten vom W estbahnhof 
80 Zimmer, Zentralheizung, Bäder, vor­
zügliches R estaurant unter neuer Leitung.

Zivile P r e i s e ! 1026

D anksagung .
F ü r  die vielen u n s  anläßlich des Ablebens des Herrn

J o s e f  G l ö c k l e r
Kaufmann. Postmeister i. R . und Altbürgermeister

entgegengebrachten Beweise aufrichtiger A nte i lnahm e sprechen wir 
hiemit allen B e k a n n te n  un d  Freunden ,  insbesondere dem H errn  
B e z i rk s h a u p tm a n n  D r .  W il lfo r t  und  VizebUrgermeister Hochleitner, 
den H errn  Gemeindevertretern, den Vertretern der P o s t  und  des G e- 
roerbebunbes, betn O rtsschulrat ,  dem M ännergesangverein ,  der sreiw. 
Feuerwehr,  dem Deutschen Turnverein ,  dem V ere in  ehem. Krieger, 
dem Schützenverein, betn Rath .  Burschenoercin und  den Schulk indern  
für ihre persönliche T e i ln a hm e  an  der Leichenfeier, für die vielen 
schönen Kranzspenden sowie alle u n s  mündlich ober schriftlich entge­
gengebrachten Beweise w arm en  M ite m p f in d e n s  für den H e im gegan­
genen unseren verbindlichsten D a n k  a u s  un d  bitten, betn teuren 
To ten  ein freundliches Gedenken zu bewahren.

H ö l l e n s t e i n  a. b. 2) b b s ,  a m  20. J u n i  1926.

Familie Glöckler.

K o n d i t o r e i M. Erb L e b re lt ere i  |

® a iU ö 8 fe n  a .  ü . Y b b s  ■  U n tere  S t o v t  36 «  S e r n f it r e S e r  134.
Vom  April bis Oktober

täglich frisches G efrorenes {
' S Ä  Kaffee mit Gbers Schokolade. |

Dersteigerungseöikt. 5
A m  3. J u l i  1926, V o l l  Uhr vorm it tags  findet beim Bezirks­

gericht S t. Peter i. 6, Au, Zim m er N r .  II, die Versteigerung fol­
gender, den Eheleuten R a  H o f e r  gehörige» Liegenschaft statt:

M a r k t  tzscitenstetten, G rundbuchs  E. Z. 31, einstöckiges W ohn­
haus mit ©nftwirtfrhoft, radiziertem Bäcker gerne»! l,e u n d  ange­
bautem Wirtschaftsgebäude, Schätzwert 8  40 .0 00 '— , Gartenparz .  96/1 
1690 m 2 (Baupla tz)  Schätzwert S  10.000 — , G artenparz .  95 /2  86m2 
Schätzwert S  5 0 — , W iesenpa.z .  35 6  und  365, 9182  m 2 wchätzroert 
S  2 .8 0 0 '— , Acker- und  W iesenparz. 373  und  374, 6183  m 2 Schätz­
wert 8  4 .000  — , Wirtschastsgerätc und Mostpresse,fSckätzwect 8 6 .4 6 1  —. 
S u m m e  der Schätzwerte 8  63.311"— , Geringstes Gebot 8  42.208"—."

IIII!IIII!I!IIIIII>II!IIIIIIIIIIIII!>IIIII!iIlIIIIIIiiIIIIIilII!II!!I!ll!IIIII!I!IIII»IIlII

Verlangen S ie  überall

Gasteinei:,
M ineral-

r a d i o a k t i v e n
Therm alquellen

, 5 3 = % «  

BadfasteinerThermahasserjji

Der Name spricht für sich se lb st!
Hauptniederlage für den politischen Bezirk Am stetten bei: 
K arl K ro is s ’ S ö h n e , A m s te t te n , H a u p tp la tz .

ISSBSB5 H !; M W !! B s s s a s i
d ir  "  . I n d u s tr ie -  u n d  G e w e r b e b e tr ie b e

ist ein reichhaltiges Lager a n :
Keffelbestandteilen (A rm atu ren , M an o m etern  u. R e p a ra tu ren ), W affe rstands. 
gläsern, R o ljrbürfien , R oh re , F it t in g s , W eißlagerrneta ll, B ronzegutz, Lotzinn, 
D ich tungsp la tten  und  P ackungen  fü r  D am pf und W asser 2c., Schm ieroafen, 
T re ib riem en  u. R erb inber, Schläuchen, T ransm issionen, W erkzeugen, W asser, 
w agen, T o u renzäh le rn  u. sonstigen M eßinstrum enten , Z ylinderöle, M o to ren ­

öle, D ynam oöle, M aschinenöle und  S tau ffe rfe tt (licht) b tt

S ö e z ia lh a i is  te c h n is c h e r  
B e tr ie b s e r fo r d e r n is s e

W e l s  ® .  <D. W ilhelm ring  11 Ämfletten R .  <S W ienerst». 14
F ernruf 16  F e r n r u f  39

: L ieferant a n  d ie g röß ten  B e tr ie b e  D eutschösterreich-.

öle, D rjnam oole, M aschinenöle uno

Mßx Gehetsrolther

i
i

IH g    K te ie ta n i  a n  o ie  o ru p ic »  a « » « «
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Beilage zu Nr. 25 des „Boten von der Vbbs"

Beim Nachfüllen von MAGGI w a r z e
N a c h fü llp r e ise : IlKschchsn-Nr. 0  1 2  3 I

8  — 38 --7 V  1-15 2-40 I

achte m an darauf, daß die W ürze au s M a g g i'ö  großer O riginal­
flasche nachgefüllt wird,- denn in diesen Flaschen darf gesetzlich 

nichts anderes a ls  M a g g i ' s  W ürze feilgehalten werden.
 ------ '-----------  2419

Getscherturngau.
3. Turnbezirk.

Bezirksvorturnerstunde am S onn tag  den 27. Brach­
monds um 8 Uhr vormittags in Amstetten, Tnrnsaal 
und Turnplatz, Kirchenstraße 18. Uebungsstoff- Allge­
meine Freiübungen der T urne r  und der Turnerinnen  
zum 2. Bundesturnfest, Bereinswettnrnen, ©au- 
fondervorführungen usw. — Ich erwarte mit Rücksicht 
auf die Nähe des Bundesturnfestes, daß jeder Bezirks­
verein vertreten fein wird. — E n t  Heil!

A. P  a z e l t, Bcz.-Twt.

Das Wiener Fest des Deutschen 
Turnerbundes.

Die sozialdemokratischen Zeitungen hallen wider von 
Besprechungen über die Herrlichkeiten, welche das an ­
fangs J u l i  in W ien abzuhaltende Fest der Arbeiter- 
turner und -fportler aufzeigen werde: unzählbare 
Scharen der Klaffenkänipfer würden ihre Kräfte in allen 
erdenklichen Uebungen messen und durch acht Tage hin­
durch das B ild  der S ta d t  beherrschen, das r o t e  Wien 
hingegen werde feine ganze Schönheit im Glanze von 
Festbeleuchtungen, Höhenfeuern, Leuchtbrunnen usw. 
den im Zeichen des In te rn a t io n a l i sm u s  versammelten 
P ro le ta r ie rn  darbieten. Jedenfalls  wird es sehr viel zu 
sehen und zu beobachten geben.

Wenige Tage darauf wird die S ta d t  unter völlig an ­
deren Eindrücken stehen: das internationale  Rot wird 
durch das deutsche Schwarz-Weiß-Rot und Schwarz-Rot- 
Eold ersetzt sein, kein fremdvölkisches, kein nndeutfches 
Lied und W ort wird von den neuen ©ästen laut werden, 
eine völkische Heerschau wird sich in den Tagen vom 15. 
b is 18. J u l i  1926 in W iens M auern  aufrollen: die 
deutschen T urne r  sind d a l  S ie  sind da aus dem D eut­
schen Reiche, aus T iro l  und Vorarlberg, au s  Kärnten 
und Steiermark, aus Ober- und Niederösterreich, sie 
sind zu Tausenden gekommen au s  der Tschechoslowakei; 
es konnten wohl staatliche Grenzen zwischen sie und die 
Oesterreicher gelegt werden, es konnte wohl der frühere 
einheitliche Verband zur Zweiteilung gezwungen, nicht 
aber das turnerische B ruderoerhältn is  gelockert werden. 
S o  wird das Fest ein eindrucksvolles B ild  des ersten der 
drei W eistüm er des Deutschen Turnerbundes (1919) 
darbieten: der V  o l k s e i n h e i t. Gleichzeitig wird sich 
an  den Zehntausenden der Festteilnehmer der zweite 
Leitsatz — R a s s e n r e i n h e i t  — auswirken, indem 
jedem Fremdtume die Teilnahme versagt bleibt: kein 
Fremdländer, kein Nichtarier wird in den Reihen der 
Festteilnehmer zu finden sein. Kein Parteigeist ruft und 
hält die Scharen zusammen —  mögen sie sich draußen 
im Weltgetriebe in welcher immer der leider so vielen 
politischen deutschen Parteirichtungen betätigen — , im 
Deutschen Turnerbunde eint sie im Zeichen der 
© e i st e s s r e i h e i t, des dritten Leitwortes, die ge­
meinsame völkische Weltanschauung.

Unübersehbar war die Menge der Hindernisse, die sich 
der Vorbereitung des Festes entgegentllrmten; kein 
W under angesichts der streng völkischen Einstellung des 
Deutschen Turnerbnndes und der gegenteiligen Anschau­
ungen der Wachthabenden.

Allein der einträchtigen Arbeit der T urner  gelang 
es, auch ohne Unterstützungen und Zuschüsse von außen 
eine gesicherte Grundlage für das Fest zu schaffen; das 
„goldene Wiener Herz" versagte nicht und zeigte, daß

das alte Deutschtum in der S tad t  noch lebt und webt; 
viele Tausende von Unterkünften wurden zur Verfü­
gung gestellt und enthoben den Ausschuß einer drücken­
den Sorge. Draußen in den Ländern aber regt es sich 
bis in die kleinsten Orte, bis in die entlegensten Eebirgs- 
dörfer. Da wird gespart für die Reise, Groschen zu 
Groschen gelegt, um teilnehmen zu können am Feste, 
das dem völkischen Gedanken dienen soll. Keine Geld­
preise, keine Silberbecher und Wertsachen winken — der 
Lohn für alle Mühe und allen Aufwand wird für die 
meisten nu r  das Bewußtsein erfüllter Pflicht und die 
E rinnerung an ein völkisches Erheben sein, wie es nur 
selten zu erleben gegönnt ist; verhältnismäßig wenig 
Auserkorene werden als  Siegespreis den Eichenkranz, 
ohne jeden greifbaren W ert und doch a ls  höchstes Gut 
geschätzt, heimbringen können.

I n  allen Hallen und aus allen Freiturnplätzcn wird 
unter Anspannung aller Kräfte geübt; die Kunstturner 
bereiten sich vor, um am Reck, B arren  nnd-Pferd  den 
hochgespannten Anforderungen eines Bundesturnfestes 
genügen zu können; nur die Besten von all den Tausen­
den, etwa zweihundert der Jungen  und einhundert der 
Alten werden in die Schranken treten. I n  den volks­
tümlichen Uebungen werden weit über tausend W ett­
kämpfer sich messen, für das Wehrturnen sind über zwölf­
hundert Einzelwettkämpfer gemeldet; dazu kommen die 
Turnerinnen, die Spieler, Schwimmer und Fechter, so 
daß mehrere tausend Einzelkämpfer ihre Kräfte messen 
werden.

Den größten W ert legt der Deutsche Turnerbund auf 
die Massenausbildung, sie wird besonders beim V e r - 
e i n s w e t t u r n e n in Erscheinung treten, für das sich 
bisher über 400 Vereine gemeldet haben; dabei zeigt 
es sich erst, daß nicht nur ein paar Größen auf diesem 
oder jenem Gebiet vorhanden sind, sondern daß breite 
Massen körperlich ausgebildet und zu einheitlicher Lei­
stung geschult sind; insbesondere werden die im Rahmen 
des Vereinswetturnens statfindenden Wehrübungen im 
Marschieren, Laufen usw. ein lange vermißtes Bild 
straffer Zucht und unbedingten Gehorsams gegenüber 
dem selbstgewählten Führer bieten. E in  Massenauf­
gebot werden die allgemeinen Freiübungen bringen und 
den Wiener Trabrennplatz bis auf das letzte Plätzchen 
füllen; er reicht leider nicht aus für alle, die mittun  
könnten! I h r e  Menge wird sich aber offenbaren beim 
Festzuge über den Ring am Festsonntag (18. J u l i  d. I . ) .  
I n  Achterreihen wird eine Tausendschaft um die andere 
vorbeimarschieren, straff und geschlossen, die meisten im 
grauen Turnergewande, dessen Beschaffung für T a u ­
sende eine Sorge vieler Monate w ar und leider für 
viele infolge der wirtschaftlichen Rot unerfüllbar blieb. 
Der Festzug wird durchaus ernst und straff gehalten 
sein; nur die deutschen Fahnen werden das G rau der 
Turnerschar mit Farbe erfüllen; bunte Festwagen und 
Schaustücke würden dem Ernste der Zeit und dem W il­
len des Deutschen Turnerbundes, ein eiserner Heerbann 
des Deutschtums zu sein, widersprechen. Die Jugend, 
die vor drei J a h re n  in einer Schar von vielen Tausen­
den die S ta d t  Graz erfüllte, wird in die Großstadt Wien 
nicht mitgenommen: nur die Wiener Jugend  wird ans 
etwa 100 reisiggeschmückten Wagen den Festzug m it­
machen, um unvergeßliche Eindrücke für das ganze Le­
ben zu empfangen und zusammen mit den Scharen der 
T urnerinnen  zu zeigen, daß der völkische Gedanke, den 
der Deutsche Turnerbund vertrit t,  im Herzen des gan­
zen Volkes wurzelt, um einst reiche Frucht für unser 
deutsches Volk zu tragen. I n  diesem Geiste wollen wir 
das zweite Vundesturnfest in Wien begehen.

Technisch-gewerbliche BunbeSlebranstalt ln 
M ödling.

Die Einschreibungen in den ersten und für Neuein­
tretende auch in den zweiten bis vierten Jahrgang aller 
Abteilungen dieser Schule, bezw. in den ersten bis 
dritten Jah rgan g  der höheren Holzindustrie-Schule 
finden vom 8. bis einschließlich 11. J u li  1926 von 8 bis 
12 Uhr vormittags im Anstaltsgebäude, Mödling bei 
Wien, Technikerstraße 3, statt. Die Aufnahmsprüfungen 
für den ersten Jah rg an g  beginnen am 12. J u l i  1928 
um 8 Uhr früh. Erforderliche Vorbildung: dritte Klasse 
Bürger- oder vierte Klasse Untermittelschule mit ent­
sprechend günstigem Jahreszeugnisse. Auswärtige Aus­
nahmswerber können auch für die Dauer der Auf- 
nahmsprüfung gegen einen Pauschalbetrag von 5 8 
pro Person im In te rn a te  untergebracht und verpflegt 
werden. Die Schule umfaßt derzeit 6 Abteilungen und 
zwar: Vierjährige höhere Abteilung für Maschinenbau, 
Elektrotechnik, Hochbau, Tiefbau, Holzindustrie, drei­
jährige Fachschule für Feinmechanik (Bau von opti­
schen, geodätischen Instrum enten , von Präzisionsteilen 
an Flugzeugen usw.). M i t  der Anstalt ist ein In te rn a t 
verbunden, in welchem Studierende gegen mäßige Ver­
gütung volle Verpflegung, Unterkunft, ärztliche Be­
handlung, Beaufsichtigung und llnterrichtsnachhilfe ge­
nießen. Halbinternisten erhalten nur das Mittagessen.

730 S M ö k lm lA ite n  im M t
haben 6 k .  wenn 6 k  morgen« und mr Laute 
»been Kaffee nur mit

Titze Feigenkaffee
bereiten; er ist außerordentlich fardkräftlg und! 
sparsam Im Gebrauch.

N eue Tiere in Gchönbrnnn.
Die Menagerie Schönbrunn konnte vor einigen 

Tagen ihren Tierbestand um ein besondere wertvolles 
Stuck bereichern — ein prächtiges Exemplar des einst 
auch in unseren Alpen heimischen, aber dort längst aus­
gerotteten B a r t -  oder L ä m m e r g e i e r s  nämlich. 
Dieser sagenberühmte Vogel gehört zu den seltensten und 
kostbarsten Bewohnern eines Zoologischen Gartens. Der 
neue Ankömmling hat die Freiheit nie genossen, son­
dern in dem Königlichen T iergarten  zu Sofia das Licht 
der Welt erblickt, wo — ein tiergärtnerisch überaus 
„interessanter Fa ll"  — ein Bartgeierpaar seit einigen 
Ja h re n  regelmäßig horstet und alljährlich ein Junges 
großzieht. Die Menagerie w ar in  der glücklichen Lage, 
das kostbare T ier, das von dem Inspektor des Zoolo­
gischen G artens in Sofia  persönlich überbracht wurde, 
im Tauschwege zu erwerben.

Weniger auffällig, aber wissenschaftlich ebenso tute- 
ressant ist eine andere Neuerwerbung; ein in Vorarlberg 
wild gefangener B a s t a r d  v o n  S t i e g l i t z  u n d  
H ä n f l i n g ,  der im Vogelhaus untergebracht wurde. 
Der Vogel hält ziemlich genau die M itte  zwischen 
beiden Elternarten  und ist deshalb so interessant, weil 
„Mischehen" bei freilebenden Vögeln selten find. Die 
Menagerie kam durch die freundliche Vermitt lung 
eines Vorarlbergers Vogelliebhabers in den Besitz des 
Tieres.

I n  dem Mittelpavillon, der zur Zeit die Schlangen 
beherbergt, wurde eine Einrichtung getroffen, die es er­
möglicht, in vollkommen sicherer Weis« neben den ein-

Ausschneiden! Ausschneiden!
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heimischen giftlosen Schlangen, den sogenannten „N a t­
tern", auch die drei in  Oesterreich vorkommenden Gift­
schlangen oder „O ttern" zu zeigen. Gerade die beiden 
seltenen Arten: die kleine und verhältnismäßig harm ­
lose, wenigstens für den Menschen ganz ungefährliche 
S p i t z k o p s o t t e r  und die in Kärnten  heimische 
S a n d o t t e r  „zieren" schon jetzt unsere Terrar ien, 
während die Beschaffung der viel häufigeren Kreuzotter 
bis jetzt noch nicht gelungen ist. Die Leitung hofft aber, 
diese „Lücke" noch in dieser Woche ausfüllen zu können. 
Auch die S am m lung  der Riesenschlangen hat Zuwachs 
erhalten durch ein Prachtexemplar der überaus seltenen 
a r g e n t i n i s c h e n  A n a k o n d a  und eine schöne 
Felsen- oder H i e r o g l y p h e n s c h l a n g e  aus West- 
afrika.

Verkehrsverband Ä)bbstal.
Bahnangelegenheiten. Die Protestversammlungen 

in Lunz und Göstling am 20. d. M . gegen die Uebergabe 
der Ybbstalbahn in den P rivatbetrieb  waren außer­
ordentlich stark besucht. M in .-R a t  Dr. S tepan  erstat­
tete den Bericht und wurde beschlossen, gegen die Ueber­
gabe Stellung zu nehmen, die Berbundlichung zu ver­
langen und insbesondere mit Rücksicht aus die w ir t­
schaftlichen Verhältnisse im Ybbstale die Durchrechnung 
der Tarife. W eiters wurde beschlossen, die Einführung 
der Triebwägen noch im heurigen J a h r e  teilweise und 
vollständig im nächsten J a h r e  zu verlangen. E s  sprachen 
weiters der Abgeordnete Traunfellner, der Vertreter 
der Handels- und Gewerbekammer Kommerzialrat V. 
Löscher, .der Vertreter des N ationa lra tes  Schneeberger, 
Forstarbeitersekretär Reidl, die Bürgermeister von Lunz 
und Göstling, die Vertreter der einzelnen Berufsstände. 
Weitere Versammlungen finden statt: Am Sonntag  den 
27. d. M . in  Höllenstein bei Vrandstätter,  um % 9  Uhr 
vormittags, in  Ybbsitz bei Heigl um 11 Uhr vormittags. 
Entschuldigungsschreiben hatten gesandt N atio na lra t  
Zehetgruber, Landesrat J a x  und Abg. I n g .  Scherbaum.

Zellerrain. Die Augenscheinsvoroerhandlungen wegen 
Umlegung der S traße  über den Zellerrain beginnen am
6. J u l i  um 11 Uhr vormittags beim Bahnhöfe in 
Mariazell.

Poftkraftwagenlinien. Vom 1. J u l i  fährt der Post- 
kraftwagen Mariazell—Lunz— Göstling nach Weyer 
weiter und hat dort Anschluß an den Wiener, bezw. 
Selztaler Schnellzug. Näheres siehe Fahrpläne. Am 
25. d. M . wurde die Linie Admont— W ildalpen eröff­
net. Am 19. de. die Linie Gresten—Scheibbs—W in te r­
bach.

-------------

B e r W s v e r b M  Unteres dunstn!.
Am 14. J u n i  1926 konstituierte sich bei der Verkehrs- 

tagung in Hieflau der Verkehrsverband „Unteres E n n s ­
tal" mit dem derzeitigen Sitze in S t .  Gallen, welcher 
Vervand stch der Arbeitsgemeinschaft der Eisenwurzen, 
derzeit in Göstling, Niederösterreich, angliedert. I n  den 
Arbeitsausschuß wurden gewählt: Zum Obmann Herr 
Fritz Hensle, Gasthofbesitzer in S t .  ©allen; zum Ob­
mannstellvertreter Herr Hans Eggl, Easthofbesitzer in 
Hieflau; zum Schriftführer Herr Theodor Rothm ann, 
Gemeindesekretär in Weißenbach a. d. E nns;  zum Z ah l­
meister Herr K arl  S tum m er,  Gastwirt in Altenmarkt a. 
d. Enns. Zu Beirä ten  Herr F r .  Fa llm ann , Gastwirt in 
Gams, und Herr K arl  Busenlechner in  Lainbach.

Verschiedene Nachrichten.
Eine mörderische Löwenmutter.

Ein  mörderisches A tten ta t  auf das Leben ihrer beiden 
drei Tage alten Ju n g e n  unternahm dieser Tage eine — 
man kann nicht sagen „entmenschte" M utter ,  da es sich 
in diesem Falle nur um eine T ierm utter  handelt — 
immerhin aber eine M utte r ,  denn auch im Tierreich 
ereignet sich ein derartiger F a ll  äußerst selten. Die 
M u tte r ,  die Löwin „D arling"  aus  der bekannten 65

Löwen starken Tierschau des K apitäns Alfred Schnei­
der handelte bei diesem zweifachen Morde durchaus nicht 
aus „Nahrungssorgen", sondern das M otiv  ihrer T a t  
dürfte einfach in der Befriedigung ihrer „Freßlust" be­
standen haben. Leider wurde der Doppelmord an den 
beiden reizenden Löwenkinderchen erst bemerkt, a ls  die 
Löwenmutter dabei war, die Schenkel ihrer Kinder ab­
zuknabbern.

Darf man sein eigenes Bein ausessen?
Diese Frage bildete kürzlich den Gegenstand eines 

Prozesses in  Boma am unteren Kongo. E inen Neger- 
fürsten mußte infolge eines schweren Unfalles das Bein 
abgenommen werden. Nach der Operation forderte er 
das abgeschnittene Bein, um es, wie er sagte, zu essen. 
Der Arzt, ein Weißer, berief sich aber darauf, daß die 
Menschenfresserei gesetzlich verboten ist, und weigerte 
sich, dem Wunsche des Negerfürsten zu entsprechen. Die­
ser beruhigte sich dabei jedoch nicht, nahm einen Rechts­
anw alt  und verklagte den Arzt und den Direktor der 
Klinik vor Gericht, daß sie ihm sein Bein herausgeben 
sollten. D as  Gericht verurteilte auch nach reiflicher E r ­
wägung das Krankenhaus, dem Negerfürsten das Bein 
auszuliefern. Die Klinik erfüllte nun  das Urteil; doch 
ist leider nicht bekannt geworden, in welchem Zustande 
sich das Bein bei dem Tropenklima noch befand und ob 
der Beinbesitzer wirklich noch Appetit bekam, es abzu­
nagen.

Der Verbrauch an Gehirnsubstanz.
M a n  hört so oft die Klage, daß irgend ein Mensch 

über zu wenig Eehirnsubstaiiz verfüge. Wie ein ame­
rikanischer Gelehrter kürzlich festgestellt hat, ist diese 
Frage erfreulicherweise in jedem Fall  unbegründet. E r  
hat nach zahlreichen Versuchen festgestellt, daß der 
Mensch durchschnittlich nur ein Viertel seiner Gehirn­
kraft anwendet, die ihm die N a tu r  a ls  Aussteuer mit 
aus den Weg gegeben hat. Der Gelehrte behauptet, 
daß der übrige, größere Teil des Gehirnes von fixen 
Ideen  besessen und deshalb unbrauchbar sei. Zu diesen 
fixen Id een  zählt er das Alkoholverbot, den Kommu­
nism us und den Kukluxklan. Wenn man die Behaup­
tungen des Amerikaners verallgemeinern will, so ge-

Deutsches Volkstum als Minderheit von Dr. P a u l  
Rohrbach ist im Verlag von Hans Robert Engelmann, 
Berlin ,  W., 15, erschienen. 80 Seiten, 13 ganzseitige und 
24 halbseitige Abbildungen im Text, F orm at  19X26 
Zentimeter.  Ladenpreis 2.50 Rink. D as  Buch enthält 
zahlreiche Abbildungen und Proben auslandsdeutschen 
Schrifttums, es ist in erster Linie dazu bestimmt, das 
europäische Auslandsdeutschtum der reiferen Jugend, 
den Lehrerkreisen und der deutschen Fam ilie  nahezu­
bringen. Den Lehrer- und Schülerbibliotheken höherer 
Unterrichtsanstalten, sowie den Lehrern der F ortb i l ­
dungsschulen wird das Buch zur Anschaffung bestens 
empfohlen.

E in  Universalschlüssel zum E in tr i t t  in heitere S t u n ­
den und fröhliche Tage ist die regelmäßige Lektüre der 
Meggendorfer-Blätter.  S ie  sind das Familienwitzblatt 
für a lt  und jung und für jeden und jede, da sie poli­
tische Stellungnahme absolut vermeiden. Wöchentlich 
bringen sie eine Fülle neuer Witze und Anekdoten, tref­
fender S a t i ren  und aktueller Glossen. Humoresken, so­
wie Gedichte ernster und heiterer A rt  vervollständigen 
den literarischen Teil , der durch Bilder, Zeichnungen 
und Karikaturen erster Künstler stets wirkungsvoll er­
gänzt und erweitert wird. D as  Abonnement auf die 
Meggendorfer-Vlätter kann jederzeit begonnen werden. 
Bestellungen nim mt jede Buchhandlung und jedes Post­
amt entgegen.

O du gute, alte Zeit! nennt sich ein reizender, gemüt­
voll geschriebener Aufsatz von E. Wittinghauscn zu den 
urgemütlichen, lieben Bildern des viel zu wenig bekann­
ten altösterreichischen M a le rs  Alois Greil im 16. Hefte 
der Halbmonatsschrift „Der getreue Eckart", das sich 
auch fernerhin durch den üblichen sorgfältig gewählten 
Lesestoff auszeichnet. Wie immer ist die reizende J u ­
gendbeilage „Jung-Eckart" mit humoristischen E rzählun­
gen zugegeben. — Der P re i s  beträgt vierteljährig Sch.

langt man zu der vernünftig erscheinenden Formel, daß 
die Hingabe an fanatische Ideen  die freie G e h irn s  
tigkeit einengt.

Imkerecke.
Ybbsgau für Bienenzucht. Am Sonntag  den 4. Ju li

1. I .  wird im Gasthofe des Herrn B r a u n e r  irr 
O p p o n i t z  die Eauversammlung abgehalten. Hiezu 
werden die geehrten Mitglieder und deren werten F a ­
milien höflichst eingeladen. Führende M än ner  aus dem 
Gebiete der Bienenzucht werden aus Wien zu dieser 
Versammlung eintreffen. Die Waidhofner,  welche das 
Elektrizitätswerk zu Opponitz besichtigen, treffen sich am 
Lokalbahnhofe der Ybbstalbahn um 7 Uhr 10 Min. 
f rü h ; diejenigen aber, welche nur die Eauversammlung 
besuchen, um 12 Uhr 45 M in. mittags. Von der Haupt­
strecke Ankommende wollen sich ehestens zum Einsteige- 
platz der Ybbstalbahn begeben. Vienenzuchtfreunde a ls  
Gäste willkommen. Die Gauleitung.

Bienenwage:
Tag gunahme Abnahme Tag g u n ah m e A bnahm «

J u n i ckkg dkg J u n i dkg 'd k g
18. — 40 23. --- 0
19. -- 30 24. -- 5 '
20. -- 10
21. -- 5 - - v.J?"
22. 20 — '

'•in •. X
Für Bücher- und Lesefreundel

I n  C. Weigends Bücherleihanstalt wurden neuer­
dings über 200 Bände eingestellt, darunter die neuesten 
Werke der Lsterr. Schriftsteller, Bartsch, Giuzkey, Ereinz, 
Haas, Hohlbauin, Huna, S trob l u. a. Die Leihbücherei 
umfaßt gegenwärtig über 5500 Bände deutscher und ge­
gen 100 Bände französischer Schriftsteller, wird durch 
fortwährende Anschaffung moderner Werke stetig ver­
größert und träg t daher jedem Geschmacke der Leser voll­
auf Rechnung.

.5— , halbjährig Sch. 10.— und ganzjährig Sch. 20;— . 
Die Zeitschrift ist zu beziehen durch den Eckart-Verlag, 
Wien, 5., Spengergasse 21.

Deutscher K ultur im Baltikum sind viele Bilder und 
ein Aufsatz der Ju n in u m m er  der „Alpenlündischen 
Monatshefte" (Organ des Deutschen Schulvereines Süd­
mark) gewidmet. Die Rundschau beschäftigt sich mit 
Naturkundlichem (Hartriegel und Wildtauben), M in­
derheitsrecht, bringt einige Humoresken und vieles an­
dere. E in  herrlicher Vierfarbendruck (Waldmüller; 
Heimkehr von der Arbeit) ist dem Hefte beigegeben, das 
reich und sorgfältig ausgestattet wie seine Vorgänger 
ist.

Propagandawerk „Austria". Unter dem Ehrenschutze
des Bundeskanzlers bereitet die österreichische Lichtbil- 
derstelle, 1., Ballhausplatz 2, die Herausgabe eines groß­
zügigen Propagandawerkes „Austria" vor. D a s  Werk, 
auf dessen erlesene Gestaltung alle Sorgfa lt  aufgewen­
det wird, soll eine eindrucksvolle Werbung um die Sym­
pathien und das tätige Interesse unserer Umwelt für 
unser geliebtes Vaterland werden. I n  einer Gewan­
dung, die der österreichischen Buchkunst zur Ehre gereicht, 
soll es die Aufmerksamkeit weitester Kreise des A u s­
landes auf die einzigartigen Naturschönheiten und die 
architektonischen Meisterwerke Oesterreichs lenken, aber 
auch über unser Volkstum und in wirtschaftlicher Hin­
sicht aufklärend wirken. E in  anregender Text in deut­
scher, englischer und französischer Sprache und ein re i­
ches Bildwerk sollen diesem Zwecke dienen. D as  Buch er­
scheint als  Quer-Folioband in einer Stärke von 500 
Seiten  und wird die Besucher Oesterreichs zugleich in 
den wichtigsten, für Fremde in Betracht kommenden Be­
darfsrichtungen verläßlich orientieren. Diesem Zwecke 
wird ein der ganzen Ausmachung des .Wertes angepaß­
tes, reiches Adreßmaterial dienen. D a s  Werk wird an 
die für den Fremdenverkehr ausschlaggebenden Stellen 
des I n -  und Auslandes kostenlos gesendet.
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